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1. O Jeſu, einig wahres Haupt 
Der heiligen Gemeine, 

Die an dich, ihren Heiland, glaubt 
Und nur auf dir alleine 

Als ihrem Felſen ſteht, 

Der nie untergeht, 

Wenngleich die ganze Welt 
Zertrümmert und zerfällt; 
Erhör', erhör' uns, Jeſu. 


2. Laß uns, dein kleines Häufelein, 
Das ſich zu dir bekennet, 

Dir ferner anbefohlen ſein, 

Erhalt uns ungetrennet; 

Wort, Tauf und Abendmahl 

Laß in ſeiner Zahl 

Und erſten Reinigkeit 

Bis zu dem Schluß der Zeit 

Zu unſerm Troſte bleiben. 


3. Hilf, daß wir dir zu aller Zeit 
Mit reinem Herzen dienen; 

Laß uns das Licht der Seligkeit, 
Das uns bisher geſchienen, 

Zur Buß’ kräftig fein 

Und zum hellen Schein, 

Der unſern Glauben mehrt, 

Der Sünden Macht zerſtört 

Und fromme Chriſten machet. 
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4. Laß uns beim Evangelio 

Gut, Blut und Leben wagen, 

Mach' uns dadurch getroſt und froh, 
Das ſchwerſte Kreuz zu tragen. 
Gib uns Beſtändigkeit, 

Daß uns Luſt und Leid 

Von dir nicht ſcheiden mag, 

Bis wir den Jubeltag 

Bei dir im Himmel haben. 


5. Erbarm' dich deiner Chriſtenheit, 
Vermehre deine Herde; 

Für uns, dein armes Häuflein, ſtreit, 
Daß es erhalten werde; 

Den Argerniſſen wehr'; 

Was dich haßt, bekehr'; 

Was ſich nicht beugt, zerbrich; 
Mach' endlich ſeliglich 

An aller Not ein Ende. 


6. Ach, Jeſu, ach, wir bitten dich 
In deinem Jeſusnamen, 
Erhör', erhör' uns gnädiglich, 
Sprich, Jeſu, ja und amen. 
Willſt du uns Jeſus ſein, 

Dann ſind wir, Jeſu, dein; 

So halt dein Jeſuswort 

Und laß uns hier und dort 
Darüber jubilieren. 


Ser v „Sutherane DER, 


Glaubensgewißheit 


„Ich weiß, an welchen ich glaube, und bin gewiß, daß er lann mir meine 
Beilage bewahren bis an jenen Tag“ (2 Tim. 1, 12). 


Es gibt wohl wenige Wörter in der menſchlichen Sprache, 
die ſo furchtbar und erſchütternd wirken können wie das Wort 
„ungewiß“. Wenn Eltern mit ihrem geliebten Kind, das ſchwer 
erkrankt iſt, zum Arzt eilen und der Arzt nach gründlicher 
Unterſuchung zu den Eltern ſagen muß: „Es iſt ungewiß, ob 
das Kind geneſen wird“, wie erſchütternd iſt dann dieſes Wort 
für ſie! Wenn ein Bergwerksunglück geſchehen iſt, und es ſind 
eine Anzahl Grubenarbeiter verſchüttet worden, wie erſchütternd 
iſt es dann für die Angehörigen, wenn ihnen mitgeteilt werden 
muß: Es iſt ungewiß, ob die Verſchütteten noch am Leben ſind 
oder lebend geborgen werden können! Wie furchtbar iſt dieſes 
Wort „ungewiß“ beſonders auch in Kriegszeiten, wenn der 
Familienvater oder der Ehegatte oder der Sohn an die Front 
muß und es ungewiß iſt, ob der Vater zu ſeiner Familie, der 
Mann zu ſeiner Frau und der Sohn zu ſeinen Eltern wieder 
zurückkehrt! Noch furchtbarer iſt es, wenn dann die Nachricht 
eintrifft: Der Vater oder der Ehegatte oder der Sohn wird 
vermißt. Es iſt ungewiß, ob er noch am Leben iſt. In dieſen 
und vielen andern Fällen kann das Wort „ungewiß“ zu einem 
furchtbar qualvollen und erſchütternden Wort werden. 


Aber es gibt noch eine andere Lage im Leben eines Menſchen, 
da das Wort „ungewiß“ noch unendlich viel qualvoller und 
erſchütternder werden kann, und das iſt die Stunde, da ſich 
vor dem Menſchen das Tor der Ewigkeit auftut und er dieſes 
irdiſche und zeitliche Leben verlaſſen muß. Ja, in der Todes⸗ 
ſtunde, da der Menſch ſich anſchickt, vor ſeinem Richter zu er⸗ 
ſcheinen, kann das Wort „ungewiß“ erſt recht ein qualvolles 
Wort werden, nämlich wenn der Menſch dann keine Gewißheit 
hat, ob er bei dieſem Richter in Gnaden ſteht oder von ihm das 
Verdammungsurteil erwarten muß; ob der Richter zu ihm 
ſagen wird: „Komm hex, du Geſegneter meines Vaters, ererbe 
das Reich, das dir bereitet iſt von Anbeginn der Welt“, oder 
ob er zu ihm ſagen wird: „Gehe hin, du Verfluchter, in das 
ewige Feuer, das bereitet iſt dem Teufel und ſeinen Engeln!“ 
In dieſer Stunde iſt das Wort „ungewiß“ ein ganz furchtbaxes 
und erſchütterndes Wort. Doch ſelig, ja tauſendmal ſelig der 
Mann, der dann Gewißheit der Vergebung ſeiner Sünden 
durch die Gnade Gottes in Chriſto hat und mit dem Apoſtel 
Paulus ſagen kann: „Ich weiß, an welchen ich glaube, und 
bin gewiß, daß er kann mir meine Beilage bewahren bis 
an jenen Tag.“ 

Wir gedenken im Oktober ganz beſonders der Kirchen- 
reformation durch Dr. Martin Luther. Wohl faſt alle Gemeinden 
der lutheriſchen Kirche halten dann einen beſonderen Gottes- 
dienſt, um Gott für dieſes Werk, das er durch Luther aus⸗ 
gerichtet hat, zu danken. Luther hatte ſchon in ſeinen jungen 
Jahren an ſich ſelbſt erfahren, wie furchtbar das Wort „une 
gewiß“ ſein kann. Als der junge Luther ſich auf der Rückreiſe 
zur Univerſität in Erfurt befand, wurde er durch ein beſonderes 
Ereignis recht packend an ſein eigenes Ende erinnert. Er fragte 
ſich mit allem Ernſt: Was wird aus dir und deiner Seele 
werden, wenn der Tod dich hinwegrafft? Wirſt du ſelig werden, 
oder wirſt du verlorengehen? Und ſiehe, Luther hatte keine Ge⸗ 
wißheit ſeiner Seligkeit. Jetzt erkannte Luther auf einmal mit 
Schrecken die Furchtbarkeit des Wortes „ungewiß“. Luther 
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wollte aber auf jeden Fall Gewißheit feiner Seligkeit exlang 
Deswegen entſchloß er ſich, in das Auguſtinerkloſter zu Erft 
einzutreten. Er meinte, daß er dort die erſehnte Gewißh 
in bezug auf die Seligkeit ſeiner Seele erlangen könnte. A 
wie furchtbar wurde er enttäuſcht! Alles Faſten, alle B 
übungen, alles Anrufen der Heiligen und der Mutter Gott 
alle Kaſteiungen und alle guten Werke konnten ihm keine 

wißheit der Vergebung ſeiner Sünde und der ewigen Selig 
verſchaffen. Immer furchtbarer und qualvoller wurde für i 
das Wort „ungewiß“. Immer wieder rief er aus: „Mei 
Sünden! Meine Sünden! Wie kriege ich einen gnädigen Gott 
So erfuhr Luther ſchon in ſeinen jungen Jahren, wie fur 
bar und qualvoll das Wort „ungewiß“ für einen Mens 

werden kann. ö 


Aber Gott hörte das Rufen und Flehen Luthers in fein 
Ungewißheit. Er wußte um das Verlangen Luthers nach 
wißheit. In ſeiner unendlichen Liebe, Gnade und Baxmherz 
keit erbarmte Gott ſich über Luther, nahm ihm ſeine Ungewißh 
und ſchenkte ihm Gewißheit jeiner Vergebung und feiner Sel 
keit. Wie tat Gott das? Das tat er dadurch, daß er ihm a 
der Schrift das herrliche Evangelium offenbarte. In dief 
Evangelium zeigte er ihm den, der alle Sünde und alle Sch 
getilgt, der alle Strafe gebüßt und den Sündern Vergebu 
ihrer Sünden und Leben und Seligkeit erworben hat. Und i 
Luther erſt dieſen Troſt hatte, daß durch Chriſti Blut alle 
den getilgt ſind und vor Gott nicht unſere Gerechtigke 
ſondern allein die vollkommene Gerechtigkeit Chriſti gilt, da e 
verſchwand die Ungewißheit und erlangte er Gewißheit fei 
Seligkeit. Da erſt konnte er wieder fröhlich ſein und Gott lob 
und preiſen für feine unendliche Gnade und Barmherzigke 
die nun auch ihm ſo reichlich widerfahren war. Sobald Lutl 
dieſe Gewißheit durch die Gnadenverheißungen des Evang 
liums erlangte, war in Wirklichkeit das Werk der Kirchenreft 
mation geboren. Dieſes Evangelium von Chriſto, dem Gekre 
zigten, das uns allein Gewißheit der Vergebung der Sünd 
und der ewigen Seligkeit geben kann, war vor Luthers Zei 
durch Menſchenlehre und Menſchenwerk verfinſtert und v 
dunkelt worden. Aber Gott hat Luther dieſes Evangelium wiel 
rein und lauter aus der Heiligen Schrift erkennen laſſen 
durch ihn der Chriſtenheit wiedergegeben. Dieſe Gewißheit! 
Vergebung und dieſe Gewißheit der ewigen Seligkeit iſt 
Frucht der Reformation Luthers, für welche wir Gott n 
genug loben und preiſen können. Wohl geſchieht es auch j 
noch, daß ein Chriſt in ſeinen Anfechtungen ausruft: Me 
Sünden! Meine Sünden! Aber wir haben dann die Gewißh 
des Evangeliums, ſo daß wir ihm allen Zweifel und alle 
gewißheit nehmen und ihm zurufen können: Hier iſt der, 
alle deine Sünden getilgt hat mit ſeinem heiligen und teu 
Blut. Hier iſt der, der deine ganze Schuld bezahlt hat bis 
den letzten Heller. Hier iſt der, der deine Strafe voll und ge 
gebüßt hat. Hier iſt der, der dich mit dem unbefleckten K 
ſeiner vollkommenen Gerechtigkeit bekleidet, mit welcher du all 
vor Gott beſtehen kannſt. Ja, da können wir ihm ganz beſond 
das Wort des Apoſtels Paulus zurufen: „Ich weiß, an welch 
ich glaube, und bin gewiß, daß er kann mir meine Beile 
bewahren bis an jenen Tag.“ Da muß aller Zweifel und e 
Ungewißheit verſchwinden und der Gewißheit des Heils N 
Chriſto Platz machen. 
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Gott wolle uns den Segen der Reformation von neuem 
cht lebendig erkennen laſſen. Ex wolle geben, daß in allen 
iſern Gotteshäuſern mit unerſchrockenem Mut in der Kraft 
3 Heiligen Geiſtes die Gewißheit des Heils in Chriſto ver— 
ndigt werde, um den angefochtenen Seelen allen Zweifel und 
le Ungewißheit zu nehmen, ſo daß ſie ihres Gnadenſtandes 
i Gott gewiß werden und auch mit Paulus ſprechen können: 
Ich weiß, an welchen ich glaube, und bin gewiß, daß er 
un mir meine Beilage bewahren bis an jenen Tag.“ 


Porto Alegre, Braſilien F. C. Otten 


Unſere Stellung zum übernatürlichen 
und Wunderbaren in der Bibel 

„Jeſus aber antwortete und ſprach zu ihm: Ihr irret und wiſſet die 
hrift nicht noch die Kraft Gottes“ (Matth. 22, 29). 

Eines Tages während ſeiner letzten Leidenswoche kamen 

ne Anzahl Sadduzäer, die die Auferſtehung des Fleiſches 
ugneten, zu Jeſus im Tempel und legten ihm eine Frage 
r, mit welcher fie ihn fangen und bei dem Volk in ſchlechten 
uf bringen wollten. Sie erzählten ihm von einer Frau, welche 
1 Einklang mit dem alten Leviratsgeſetz ſieben Brüder nach⸗ 
zander geheiratet hatte und dann nach dem Tode des Sieben⸗ 
a ſelbſt geſtorben war. Welchen von dieſen ſieben Brüdern 
ürde fie im Himmel zum Gatten haben? 
Wir wollen den Verlauf dieſer Geſchichte nicht weiter 
rfolgen, als daß wir auf einen Teil der Antwort aufmerkſam 
ichen, mit welcher der Heiland dieſe unſinnige Frage ſeiner 
inde zurückwies, die aber auch einen allgemeinen Grundſatz 
det, der auf irgendein Problem Anwendung findet, das mit 
ernatürlichen und wunderbaren Dingen in der Bibel zu tun 
: „Ihr irret und wiſſet die Schrift nicht, noch die Kraft 
ttes.“ Damit wollte Jeſus jagen: Wenn ihr Sadduzäer mit 
cer Bibel vertraut wäret, dann würdet ihr wiſſen, daß es 
e Auferſtehung des Fleiſches gibt, denn die Schrift lehrt 
e ſolche; zum andern, wenn ihr etwas über die Allmacht 
ſttes nachdächtet, jo würdet ihr die Auferſtehung nicht in 
age ziehen. Denn bei einem allmächtigen Gott iſt kein Ding 
öglich. Wenn Gott Adam zum erſten Male aus einem 
denkloß geſchaffen hat, dann kann er ihn auch wieder aus 
Staube auferwecken. Und wenn er jetzt die Menſchen durch 
leibliche Geburt ins Daſein bringt, ſo kann er ſie auch durch 
ferweckung ins Daſein zurückbringen. Der Glaube an Gottes 
heißung und ſeine Allmacht hat die Antwort auf ein jedes 
tliches Problem. 

Auch für uns iſt dieſe Sache von der allergrößten Wichtig— 
Jeder Menſch iſt ein geborner Zweifler. „Der natürliche 
nich vernimmt nichts vom Geiſte Gottes; es iſt ihm eine 
heit und kann es nicht erkennen; denn es muß geiſtlich ge= 
tet ſein.“ Der Nikodemusgeiſt, der immer wiſſen will, wie 
as zugeht, iſt überall zu finden. Der Menſch will nicht 
ben, was er nicht verſtehen kann. Die menſchliche Vernunft 
ubt ſich, übernatürliches und Wunderbares ohne Beweis 
unehmen; ſie will einſehen, verſtehen, begreifen, jet es die 
öpfung der Welt in ſechs Tagen oder die göttliche Erhaltung 

Vorſehung oder die Menſchwerdung des ewigen Sohnes 
tes oder die Bekehrung des Sünders zu Gott oder die 


wiedergebärende Kraft der heiligen Taufe oder die wahre 
Gegenwart des Leibes und Blutes Chriſti im Abendmahl oder 
irgendeins der ungezählten Wunder im Alten und Neuen 
Teſtament. Überall hat der natürliche Menſch Einwände zu 
machen, überall weigert ex ſich, ſolche Geheimniſſe anzunehmen. 
Aber gerade in ſolchen und ähnlichen Fällen findet unſer Text⸗ 
wort paſſende und erfolgreiche Anwendung. Es gilt nur zu 
fragen: Gibt es einen allmächtigen Gott? Hat er dieſe Lehre, 
dies Geheimnis geoffenbart? Was die erſte Frage anbetrifft, 
ſo kann kein Zweifel beſtehen. Nicht nur die Heilige Schrift, 
ſondern ſogar die menſchliche Vernunft zeugt von dem Daſein 
eines allmächtigen, allweiſen, gütigen und wunderbaren Gottes. 
Gott hat ſich nicht unbezeugt gelaſſen, ſondern überall ſeinen 
Kreaturen ſeine Spuren aufgedrückt. Sogar die Heiden offen⸗ 
baren durch ihren Götzendienſt ihre überzeugung von dem 
Daſein eines göttlichen Weſens, dem alle Kreatur unterworfen 
iſt. Ein Cicero hat zugeſtanden: „Es gibt kein noch ſo wildes 
Volt, welches nicht glaubt, daß es einen Gott gibt.“ Bloß die 
Toren ſprechen in ihrem Herzen: Es iſt kein Gott. 

Die Hauptfrage iſt deshalb die: Hat Gott es geſagt? Wenn 
ſo, dann gilt es nicht zu zweifeln, zu leugnen, es hinwegzu⸗ 
deuten oder als Mythe oder Legende hinzuſtellen, ſondern zu 
glauben, als Ausſage Gottes hinzunehmen und darauf zu 
trauen und zu bauen. Die Heilige Schrift will geglaubt, nicht 
begriffen werden. „Es iſt aber der Glaube eine gewiſſe Zuver⸗ 
ſicht des, das man hoffet, und nicht zweifeln an dem, das man 
nicht ſiehet“ (Hebr. 11,1). „Wir wandeln im Glauben und 
nicht im Schauen“ (2 Kor. 5, 7). „Selig ſind, die nicht ſehen 
und doch glauben“ (Joh. 20,29). „Wir verſtören die Anſchläge 
und alle Höhe, die ſich erhebt wider die Erkenntnis Gottes, und 
nehmen gefangen alle Vernunft unter den Gehorſam Chriſti“ 
(2 Kor. 10, 5). Ein feines Wort Luthers, welches die rechte 
Stellung zum übernatürlichen und Wunderbaren in der Bibel 
darlegt, finden wir in einer ſeiner Predigten über das erſte 
Buch Moſes. Er ſchreibt: „Darum, wenn Moſes ſchreibt, daß 
Gott in ſechs Tagen Himmel und Erde, und was darinnen iſt, 
geſchaffen habe, ſo laſſe bleiben, daß es ſechs Tage geweſen ſind, 
und darfſt keine Gloſſe finden, wie ſechs Tage ein Tag ſind 
geweſen. Kannſt du es aber nicht vernehmen, wie es ſechs Tage 
ſind geweſen, ſo tue dem Heiligen Geiſt die Ehre, daß er ge— 
lehrter ſei denn du; denn du ſollſt alſo mit der Schrift handeln, 
daß du denkeſt, wie es Gott ſelbſt rede. Weil es aber Gott 
redet, ſo gebührt dir nicht, ſein Wort aus Frevel zu lenken, 
wo du hin willſt, es zwinge denn die Not, einen Text anders zu 
verſtehen, denn wie die Worte lauten, nämlich, wenn der Glaube 
ſolchen Verſtand, als die Worte geben, nicht leidet“ (St. L. 
II, 21). Dies hält auch Stich in bezug auf andere Lehren und 
übernatürliche Offenbarungen, die uns in der Heiligen Schrift 
vorgeführt werden. Was der Herr tut, das wiſſen wir jetzt 
nicht, wir werden es aber hernach erfahren. „Unſer Wiſſen iſt 
Stückwerk, und unſer Weisſagen iſt Stückwerk; wenn aber kom⸗ 
men wird das Vollkommene, ſo wird das Stückwerk aufhören“ 
(1 Kor. 13, 9. 10). „Wir ſehen jetzt durch einen Spiegel in 
einem dunklen Wort, dann aber von Angeſicht zu Angeſicht; 
jetzt erkenne ich's ſtückweiſe, dann aber werde ich erkennen, 
gleichwie ich erkannt bin“ (1 Kor. 13, 12). Droben im Licht 
folgt auf den Glauben das Schauen. 
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GER Tutßeranes S 


Fragen und Antworten für heute 


Wenn alle Gläubigen vor Gott Könige und Prieſter ſind, 
warum wird ihnen die Pflicht auferlegt, ihren Lehrern zu ge⸗ 
horchen (Hebr. 13,17) 2 


Die Lehrer, von denen hier die Rede iſt, ſind die Paſtoren, 
oder was das anbelangt, in gewiſſer Hinſicht auch chriſtliche 
Schullehrer. Dieſe Männer ſind aber nicht Herren der Gemeinde, 
jondern deren Diener (1 Kor. 3, 5; 2 Kor. 8, 5). Gleichwohl iſt 
ihr Amt von Gott eingeſetzt, ſo daß ſie ihre Autorität von Gott 
haben. 

Dieſe Autorität muß aber richtig verſtanden werden. Die 
Meinung iſt nicht, daß Jeſus dieſe Männer zu Herrſchern über 
ſein Volk gemacht hätte, ſo daß ſie nun in allen Stücken Gehor⸗ 
ſam fordern könnten. „Alles iſt euer“, ſchreibt der Apoſtel 
Paulus den Korinthern (1 Kor. 3, 21— 23); und der Apoſtel 
Petrus ſagt den Alteſten (Paſtoren) ausdrücklich: „Weidet die 
Herde Chriſti, jo euch befohlen iſt ... nicht als die über das 
Volk herrſchen, ſondern werdet Vorbilder der Herde“ (1 Petr. 5; 
2. 3). 

Chriſtliche Paſtoren und Lehrer ſind Stellvertreter Chriſti, 
ſeine Herolde und Wortführer. In Mitteldingen, die von Gott 
weder geboten noch verboten ſind, haben die Diener am Wort 
nichts zu gebieten, es ſei denn, daß durch liebloſen Gebrauch 
der chriſtlichen Freiheit Anſtoß und Argernis gegeben wird. In 
irdiſchen Dingen haben ſie auch nichts zu befehlen, ſondern nur 
wo Gott in ſeinem Wort klar geredet hat, ſei es, daß Glaubens⸗ 
artikel dargelegt werden, ſei es, daß ſie vom gottgewollten 
chriſtlichen Wandel reden, dürfen ſie Gehorſam fordern. Doch 
auch in ſolchen Fällen werden ſie nicht gebieteriſch auftreten, 
ſondern es dem Apoſtel nachmachen: „Wir fahren ſchön mit den 
Leuten“ (2 Kor. 5, 11), d. h. wir überzeugen oder überreden ſie, 
ſuchen ſie mit Leutſeligkeit für die Sache zu gewinnen und zur 
Vermeidung alles Sündlichen zu bewegen. 

Der heilige Schreiber ſelbſt begründet dieſe Ermahnung 
zum Gehorſam mit den Worten: „— denn ſie wachen über eure 
Seelen, als die da Rechenſchaft dafür geben müſſen, auf daß ſie 
das mit Freuden tun und nicht mit Seufzen, denn das iſt euch 
nicht gut.“ Gehorſam gegen die Diener am Wort iſt Gehorſam 
gegen Chriſtum; Ungehorſam iſt Widerſetzung gegen den, der 
fie geſandt hat. „Wer euch höret, der höret mich; wer euch ver⸗ 
achtet, der verachtet mich“ (Luk. 10, 16). Ferner heißt es: „Das 
iſt euch nicht gut.“ Ja, das iſt nicht nur nicht gut, ſondern es 
iſt ſehr ſchädlich (Matth. 10, 14. 15). Die Gemeinden, die am 
ſchönſten blühen und gedeihen, ſind diejenigen, die das Wort 
Gottes hören und behalten in einem feinen, guten Herzen und 
Frucht bringen in Geduld (Luk. 8, 15). Das iſt uns allen zur 
Lehre geſchrieben. 


Hat ein chriſtlicher Paſtor wirklich das Recht, zu ſagen: 
„Ich vergebe euch eure Sünden?“ 


Allerdings, und zwar hat er nicht nur das Recht, ſondern 
auch die Pflicht, das zu tun. Das gehört mit zu ſeinem Amt. 
Aus eigener Kraft kann er das allerdings nicht. Der Grundſatz, 
den die Phariſäer in Kapernaum ausſprachen: „Wer kann Sün⸗ 
den vergeben denn allein Gott?“ (Mark. 2, 7) war richtig. Gott 
iſt es, gegen den alle Sünden begangen werden. Er allein hat 
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deshalb das Recht, die Sünden zu vergeben. Kein Menſch fan 
ſich dieſe Autorität anmaßen. Sie muß ihm von Gott verliehe 
werden. 

Aber das iſt es gerade, was Jeſus getan hat. Er jelb 
beſaß dieſe Gewalt von wegen ſeiner ewigen Gottheit, aber e 
berhieß dieſelbe dem Petrus und den übrigen Jüngern ſchon vo 
ſeinem Tode (Matth. 16, 19; 18, 18), und er teilte ſie ihne 
am Oſterabend förmlich mit, als er ſagte: „Nehmet hin de 
Heiligen Geiſt. Welchen ihr die Sünden erlaſſet, denen ſind ji 
erlaſſen, und welchen ihr ſie behaltet, denen ſind ſie behalten 
(Joh. 20, 22. 23). Wir ſollen aber nicht meinen, daß Die 
Autorität nur den Apoſteln gegeben wurde. Ausdrücklich wir 
uns in Luk. 24, 33 berichtet, daß andere Jünger bei dieſer Ge 
legenheit am Oſterabend zugegen waren. Ja, kurz vor feine 
Rückkehr zu ſeinem himmliſchen Vater ſagte Jeſus zu allen, di 
ſich um ihn auf einem Berge in Galiläa verſammelt hatte 
(möglicherweiſe die 500 Brüder, 1 Kor. 15, 6): „Gehet hin i 
alle Welt und lehret alle Heiden und taufet ſie im Namen de 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geiſtes“ (Matth. 2 
19. 20). In endloſer Aufeinanderfolge ſollte ein Chriſten 
geſchlecht dem andern bis an das Ende der Tage die himmliſche 
Gnadengaben übermitteln und ſie zu gleicher Zeit mit alle 
beauftragen, was Jeſus ihnen bei dieſer Gelegenheit auf de 
galiläiſchen Berge befohlen hatte. Dasſelbe ſagte dann de 
Apoſtel Paulus den Korinthern auch in bezug auf das heilit 
Abendmahl: „Sooft ihr von dieſem Brot eſſet und von diefe 
Kelch trinket, ſollt ihr des Herrn Tod verkündigen, bis daß 
kommt“ (1 Kor. 11, 26). Was iſt das heilige Abendmahl ande 
als eine Abſolution, die von den Stellvertretern Chriſti de 
Abendmahlsgäſten geſprochen wird? Die Abſolution iſt vo 
Chriſto zu unſerm Troſt eingeſetzt worden. Wohl bietet de 
gnädige Gott allen bußfertigen Sündern in der Predigt de 
Evangeliums die Vergebung an, und wenn fie der Predi 
glauben, ſo werden ſie auch der Vergebung teilhaftig. Aber 
der Abſolution, ſowie auch bei der Austeilung des heili 
Abendmahls, wird die Vergebung dem Einzelnen beſonders 
ſprochen. Jeder Chriſt für ſich muß und kann wiſſen, daß 
Vergebung hat. Freilich wenn er es nicht glaubt, dann hilft ih 
auch die Abſolution nicht. Ein unbußfertiger Menſch erlan 
keine Vergebung, ſelbſt wenn ihm perſönlich die Abſolution g 
ſprochen wird. Aber wer dem Worte glaubt, der hat, was 
ſagt und wie es lautet, nämlich Vergebung der Sünden. Diele 
Troſt ſollen wir uns niemand rauben laſſen. O. E. S. 


Joſeph Addiſon, der berühmte Schriftſteller und Sprai 
kundige, der auf feinem Krankenlager viel an körperlich 
Schmerzen zu leiden hatte, aber dabei eine bewundernswürd 
Geduld übte, ſandte, als er den Tod herannahen fühlte, na 
Lord Warwick, einem jungen, ausgelaſſenen Mann. Derſel 
kam und ſagte: „Sie haben nach mir geſchickt? Sie hab 
wohl noch Befehle zu erteilen; ich werde ſolche hoch zu ſchätz 
und zu beobachten wiſſen.“ „Siehe“, antwortete der Sterbend 
„wie ein Chriſt im Frieden ſterben kann!“ und entſchlief f 
und ſelig. 4 


Ser Tutheraner & 5 


Zum Geburtstage Dr. C. F. W. Walthers 


(Hebr. 13, 7. 8) 
1 


Es gibt nebſt Martin Luther in unſerer lutheriſchen Kirche 
ine andere Perſon, deren treuer und geſegneter Arbeit ſie in 
zößerem Maße das Kleinod der reinen göttlichen Lehre und der 
eiligen Sakramente zu verdanken hätte, als den am 25. Oktober 
311 gebornen Gottesmann Carl Ferdinand Wilhelm Walther. 
eshalb kommen auch in dieſen Tagen, die ſeinem Geburtstage 
nahe liegen, überall in unſerer Synode größere und kleinere 
ruppen unſerer lutheriſchen Mitchriſten zuſammen, um Gott 
ir das unverdiente Gnadengeſchenk dieſes großen Mannes zu 
ben und zu ehren. Daß dies gottgefällige Feiern ſind, darüber 
auchen wir keinen Zweifel zu hegen. Sagt uns doch Gott 
[bit durch den heiligen Schreiber im Hebräerbrief: „Gedenket 
ı eure Lehrer, die euch das Wort Gottes gejagt haben, welcher 
nde ſchauet an und folget ihrem Glauben nach.“ Gott ſelbſt 
ill, daß wir die treuen, aufopfernden Verdienſte unſerer geift- 
chen Führer nie vergeſſen, ſondern ihrer immer wieder gedenken 
llen, eben weil ſolche Dienſte an ſeiner Statt und zur Aus⸗ 
hrung ſeines Gnadenrates verrichtet worden find. Es heißt ja: 

die euch das Wort Gottes geſagt haben.“ Wenn wir 
lche Lehrer ehren, die Gottes Wort rein lehren, dann ehren 
ir Gott ſelbſt, weil dieſelben Gottes Wort verkündigen. 

Es würde zu weit führen, wenn wir auch nur annähernd 
e vielen Verdienſte aufzählen wollten, deren Genießer wir 
irch Gottes Gnade geworden find, und wir wollen uns deshalb 
if ſolche beſchränken, die zweifelsohne die allergrößten find, 
imlich Walthers nachdrückliche und unabläſſige Betonung des 
klein durch die Schrift“ und „allein aus Gnaden“. Dies find 
e beiden Grundlehren der Heiligen Schrift, die Walther pre⸗ 
gte, die er lehrte, für welche er kämpfte, und über welche er 
ihlreiche Bücher und Schriften verfaßt hat. 

Was den erſten Punkt betrifft, bringen wir einige Para⸗ 
:aphen aus einer Predigt, die Walther zum 25jährigen Jubi⸗ 
um der Synode im Jahre 1872 über das Thema hielt: „Die 
jährige Erhaltung unſerer Synode bei dem Worte der Wahr- 
it der gute Grund unſerer heutigen Jubelfeier.“ Dazu ſagte 
dann unter anderm dieſes: „Als unſere Synode heute vor 
5 Jahren im Namen des Herrn zuſammentrat, da erklärte ſie 
H in ihrer Grundverfaſſung für die in allen Fällen unerläß⸗ 
chen Bedingungen, unter welchen der Anſchluß an ſie ſtatt⸗ 
den und die Gemeinſchaft mit ihr fortdauern könne. Vor 
lem folgende zwei Stücke: (1) ‚Das Bekenntnis zu der Heili⸗ 
en Schrift Alten und Neuen Teſtaments als dem geſchriebenen 
zorte Gottes und der einzigen Regel und Richtſchnur des 
laubens und Lebens“ und (2) ‚Annahme der ſämtlichen ſym⸗ 
liſchen Bücher der ev.-luth. Kirche als der reinen, ungefälfch- 
n Erklärung dieſes göttlichen Wortes. . .. Die öffentliche 
nnahme und Anerkennung der Schriften der Propheten und 
poſtel als des geoffenbarten Wortes Gottes und der Ffirch- 
hen Symbole als der allein richtigen Auslegung derſelben 
ar nichts als der äußere Ausdruck deſſen, was in ihrem Inneren 
bte. Nicht kirchenpolitiſche Pläne, ſondern „Ich glaube, darum 
de ich‘, das war der alleinige Grund jener urkundlichen Be⸗ 
ugung ihres Bekenntnisſtandes. Die zu unſerer Synode einſt 
uſammentretenden waren zu der lebendigen Exkenntnis ge— 
mmen, daß Luther wirklich jener der Chriſtenheit in der 


Schrift geweisſagte und von Gott in dieſem letzten Teil der 
Weltzeit erweckte Reformator oder Kirchenerneuerer und daß die 
nach ihm genannte Kirche wirklich die wieder erneuerte apo⸗ 
ſtoliſche Kirche und darum die von Gott beſtellte Trägerin der 
reinen chriſtlichen Lehre ſei. Jenen alten lutheriſchen Reim: 
„Gottes Wort und Luthers Lehr’ vergehet nun und nimmer⸗ 
mehr‘ ſchrieb daher unſere Synode nicht nur als ihr Loſungs⸗ 
wort an die Spitze ihrer Veröffentlichungen; dies ſtand geſchrie⸗ 
ben und leuchtete und brannte als ein Licht und Feuer auch in 
ihrem Herzen. 

„Bei dieſem ihrem urſprünglichen Grunde iſt denn unſere 
Synode auch fort und fort geblieben, geblieben bis auf die 
gegenwärtige Stunde. Der Gehorſam gegen das apoſtoliſche 
Gebot „Bewahre, das dir vertrauet ift‘, und Kämpfet ob dem 
Glauben, der einmal den Heiligen vorgegeben iſté, das und 
nichts weiter war unſer Ziel. Wir ſind darum feſt geblieben 
bei dem oberſten Grundſatz alles Chriſtentums, daß die kanoni⸗ 
ſchen Schriften des Alten und Neuen Teſtamentes vom erſten 
bis zum letzten Buchſtaben das vom Heiligen Geiſte ſelbſt einge⸗ 
gebene Wort des großen Gottes, die einzige Regel und Richt- 
ſchnur alles Glaubens und Lebens und aller Lehre und Lehrer 
und der oberſte Richter aller Religionsſtreite ſeien. Wir find 
ferner geblieben bei dem zweitoberſten Grundſatz unferer wahr⸗ 
haft ev.-luth. Kirche, daß die Lehre von der Rechtfertigung eines 
armen Sünders vor Gott allein aus Gnaden, allein um Chriſti 
willen und darum auch allein durch den Glauben der erſte und 
höchſte Grundartikel der ganzen chriſtlichen Religion ſei, mit 
welchem die Kirche ſtehe und falle. Wir ſind geblieben bei der 
Lehre, daß alle Menſchen von Natur in Sünden tot, des freien 
Willens im Geiſtlichen beraubt, Kinder des Zorns und der 
Verdammnis ſind und daß daher niemand aus eigener Ver— 
nunft noch Kraft an Jeſum Chriſtum, ſeinen Herrn, glauben 
oder zu ihm kommen kann, ſondern daß der Menſch allein durch 
das Evangelium im Heiligen Geiſt und nur in den Schrecken 
einer durch das Geſetz gewirkten wahren Reue und Buße zum 
Glauben kommen könne, daß aber dieſer wahre Glaube das 
Herz reinige, den Menſchen neu gebäre und aus ihm einen 
neuen Menſchen mache an Herz, Sinn, Mut und allen Kräften. 
Wir ſind geblieben bei der Lehre, daß die wahre Kirche, außer 
welcher kein Heil iſt, die unſichtbare Verſammlung aller Gläu⸗ 
bigen und Heiligen iſt, welcher Chriſtus die Schlüſſel des Him⸗ 
mels gegeben habe, durch welche ſie in der heiligen Abſolution 
den Himmel auf- und im Bann den Himmel zuſchließe, das iſt, 
wirklich und wahrhaftig in einer auch im Himmel gültigen Weiſe 
auf Erden Sünden vergebe und erhalte. Wir ſind geblieben bei 
der Lehre von der Hriftlichen Freiheit, daß nämlich die Kirche als 
Kirche, die Gemeinde als Gemeinde und die Chriſten als Chri— 
ſten nicht nur frei ſeien vom Fluch und Zwang des ewigen 
göttlichen Geſetzes, ſondern auch vollkommen frei von allen zeit— 
lichen, altteſtamentlichen ſowie von allen menſchlichen Geſetzen, 
alſo daß keine Kreatur, kein Paſtor, kein Kirchenrat, keine 
Synode, kein Konzilium, auch die Kirche ſelbſt nicht ihnen 
irgendein Gebot geben und auf das Gewiſſen legen könne, daß 
ihnen vielmehr nichts geboten ſei als Glauben und Lieben. 

„Es iſt wahr, wir haben auch manches gelehrt, was vielen 
als eine neue Lehre erſchienen iſt und zum Teil noch ſo erſcheint. 
Wir haben unter anderm gelehrt, daß die ſichtbare ev.-luth. 
Kirche nicht die allgemeine chriſtliche Kirche ſei, außer welcher 
es keine wahren ſeligwerdenden Chriſten gebe, ſondern daß ſie 
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nur die rechtgläubige Partikularkirche innerhalb der Chriſten⸗ 
heit ſei. Wir haben ferner gelehrt, daß das Predigtamt nicht ein 
beſonderer Prieſterſtand ſei, der ſich durch die Ordinations⸗ 
jveihe fortpflanze, daß vielmehr die ganze Kirche, alſo alle 
wahrhaft Gläubigen, daher die Kirche allein es ſei, die da Recht 
und Macht habe, die Prediger zu berufen, nach Gottes Wort 
zu richten und in göttlicher Ordnung abzuſetzen, und daß ſie 
durch ihren Beruf das Predigtamt übertrage; daß das Predigt⸗ 
amt aber lediglich ein Kirchendienſt, nämlich die Ordnung Gottes 
ſei, in welcher die Rechte der Kirche oder des geiſtlichen PBriefter- 
tums im öffentlichen Amte zu verwalten ſind. So neu aber 
Vielen dieſe Lehren erſchienen, ſind ſie doch nicht nur klar und 
hell in Gottes Wort geoffenbart, ſondern auch längſt von unſerer 
eb.⸗luth. Kirche in den Schatzkammern und Zeughäuſern ihrer 
Bekenntniſſe als eine teure, im großen Reformationskampf ge= 
wonnene Siegesbeute niedergelegt.“ Mit Luther konnte auch 
Walther ſagen: „In meinem Herzen herrſcht allein und ſoll 
auch herrſchen dieſer einige Artikel, nämlich der Glaube an 
meinen lieben Herrn Jeſum Chriſtum, welcher aller meiner 
geiſtlichen und göttlichen Gedanken, fo ich immerdar bei Tag 
und Nacht haben mag, der einige Anfang, Mittel und Ende iſt.“ 

In dieſem Glauben beharrte der große Gottesmann bis 
zu ſeinem Lebensende. Als am 7. Mai 1887 abends um 
1,6 Uhr der Zeiger feiner Lebensuhr die Mitternachtsſtunde 
erreichte und ſein Seelſorger, P. Georg Stöckhardt, ihn fragte, 
ob er freudig und fröhlich auf die Gnade des Herrn Jeſu Chriſti 
ſterben wolle, die er ſein Lebenlang verkündigt hatte, da kam 
über ſeine faſt erblichenen Lippen ein deutliches Ja. Seine un⸗ 
ſterbliche und teuer erkaufte Seele riß ſich mit demſelben Be— 
kenntnis von ſeinem dahinſinkenden Leib hinweg, mit welchem 
alle Kinder Gottes, groß und klein, von hinnen ſcheiden, nämlich 
im Glauben an Jeſum den Gekreuzigten. Chriſti Blut und 
Gerechtigkeit, das war ſein Schmuck und Ehrenkleid; damit 
wollte auch er vor Gott beſtehen und zur himmliſchen Ruhe und 
Herrlichkeit eingehen. Gott ſchenke auch uns dereinſt eine ſolche 
friedliche und ſelige Heimfahrt! 


II 

Unſer Text ermuntert uns aber auch, dem Vorbild unſerer 
treuen Lehrer und Führer nachzufolgen, wenn er ſpricht: 

. welcher Ende ſchauet an und folget ihrem Glauben nach.“ 
Wörtlich überſetzt: „. . indem ihr den Ausgang ihres Wandels 
betrachtet, folgt ihrem Glauben nach.“ Da denkt man wohl, 
wie Luther es auch überſetzt, an das Lebensende ſelbſt. Auf 
Walther angewandt, gibt es für uns, wie ſchon ausgeführt, viel 
zu ſehen, viel zu lernen und zu befolgen. Aber man kann die 
Worte auch ſo erklären: Betrachtet den Ausgang, den Verlauf 
ihres Wandels, ihres Lebens, d. h. ſehet auf das, was ſie durch 
ihre treue Arbeit ausgerichtet haben, auf den Erfolg ihrer 
Arbeit, und laßt euch dadurch zu gleicher Treue ermuntern. Auch 
das gibt bei Walther viel zu bedenken. Als die Arbeit Walthers 
und ſeiner Mitarbeiter ordentlich in Gang kam, da wurde oft 
prophezeit, daß eine ſolche Kirche, welche auf die Heilige Schrift 
und die lutheriſchen Symbole erbaut ſei, welche an der göttlichen 
Eingebung der ganzen Heiligen Schrift feſthalte und das „allein 
aus Gnaden“ ſo nachdrücklich betonte, hier in Amerika nicht 
angenommen würde, daß eine auf ſolche Lehre gegründete Kirche 
nicht beſtehen könne. Aber Walther ließ ſich nicht irremachen. 
Er ſagte: „Mit der Schriftlehre von der göttlichen Eingebung 


der Heiligen Schrift ſteht und fällt die Gewißheit, Wahrheit un 
der göttliche Charakter der Heiligen Schrift ſelbſt ſowie d 
ganzen chriſtlichen Religion. Denn wenn ich glaube, daß d 
Bibel auch Irrtümer enthält, dann iſt fie für mich nicht mel 
ein Prüfſtein, ſondern fie bedarf wohl ſelber eines ſolchet 
Erbarme ſich Gott ſeiner armen Chriſtenheit in dieſer e 
betrübten und gefährlichen Zeit.“ 

Die Prophezeiungen der Feinde Walthers bewahrheitel 
ſich nicht, nicht einmal äußerlich betrachtet. Die Synode, d 
hauptſächlich unter feiner Leitung 1847 in Chicago mit 19 Pa 
ſtoren, 30 Gliedgemeinden und 7 beratenden Gemeinden un 
4,099 getauften Gliedern gegründet wurde, zählte zur Bei 
ſeines Todes 931 Paſtoren, 678 Gliedgemeinden nebſt 746 be 
ratenden Gemeinden und 459,376 getaufte Glieder. At 
1. Januar 1961 lauteten die Zahlen auf 4,506 Paſtoren 
5,557 Gliedgemeinden, 612 beratende Gemeinden un 
2,605,177 getaufte Seelen. | 

Doch Zahlen find das wenigſte. Der eigentliche Maßſta 

des Erfolges beſteht nicht in Zahlen, ſondern in der Exleuchtunt 

der Verſicherung, dem Troſt, der Exmunterung, der Stärkun 
und ſchließlich der Todesfreude, die durch die treue Seelſorg 
Walthers und ſeiner Mitarbeiter durch das Evangelium vo 
der freien Gnade Gottes in ungezählten Chriſtenherzen ange 
zündet, gepflegt und befeſtigt worden ſind. Das iſt gerade da 
Herrliche dabei, daß alle dieſe Segnungen nicht auf Menſchen 
meinungen, ſondern auf Gottes feſtes und gewiſſes Wort ge 
gründet ſind, ſo daß niemand einen berechtigten Zweifel a 
ſeiner einſtigen Seligwerdung hegen darf. 

Dieſes Segens find auch wir teilhaftig geworden, un 
zwar ohne unſer Verdienſt und Würdigkeit. Daran gilt es z 
gedenken, zu bedenken, feſtzuhalten, nicht als ein bloßes An 
denken, nicht als ein Muſeumsſtück aus alten Zeiten, ſondern al 
Segen Gottes, als köſtliches Kleinod, als den Schatz über al 
Schätze, der für unſer ewiges Seelenheil unentbehrlich iſt. 

„Folget ihrem Glauben nach.“ Walther und ſeine Mit 
arbeiter mußten einen ſtarken Glauben beweiſen, ſtandhafte 
Mut an den Tag legen, unverzagt und unberdroſſen ob dei 
Glauben kämpfen, der einmal den Heiligen vorgegeben worde 
war. Dieſem Glauben ſollen wir nachfolgen, d. h. eine ähnlich 
Treue an den Tag legen, ebenſo emſig die Wahrheit berkündigei 
jo daß auch die künftigen Geſchlechter von Chriſto und feiner 
Heil lernen und durch den Glauben ihrer Seelen Seligke 
erlangen. 

Das Evangelium wird nie ausſterben. „Jeſus Chriſtu 
geſtern und heute und derſelbe auch in Ewigkeit.“ Jeſus Chriftu 
it immer derſelbe. Er ändert ſich nicht. Er iſt auch immer bi 
den Seinen. „Ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende. 
„Und es wird gepredigt werden das Evangelium vom Reich i 
der ganzen Welt zu einem Zeugnis über alle Völker; und dan 
wird das Ende kommen“ (Matth. 24, 14), d. h. das Evangeliu 
wird in der Welt verkündigt werden, ſolange die Welt beſteh 
Es kommt nur darauf an, daß die Menſchen dasſelbe höre 
und annehmen und mit aller Kraft dasſelbe feſthalten. Go 
hat ſich zu der Lehre Walthers bekannt, hat auf dieſelbe ſeine 
göttlichen Segen gelegt, hat dieſelbe herrliche Früchte zeitige 
laſſen. Walther wurde mit ſeinem Vertrauen auf Gott n 
zuſchanden. Er ſelbſt wurde durch Gottes Macht bewahret dur 
den Glauben zur Seligkeit, er durfte ein außerordentliche 
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erkzeug Gottes jein, vielen andern den rechten Weg zur Selig— 
t zu zeigen und ſie dem großen Sünderheiland zuzuführen. 
dieſen Stücken ſollen wir feine Nachfolger werden und deſſen 
ts eingedenk ſein, daß, wenn wir feſthalten an dem inſpirierten 
ort unſers Gottes, unſere Arbeit nie vergeblich ſein werde 


dem Herrn. 
Die Sach' iſt dein, Herr Jeſu Chriſt, 
Die Sach', an der wir ſtehn; 
Und weil es deine Sache iſt, 


Kann ſie nicht untergehn. DEE 


Zur kirchlichen Chronik 


Luther auf der engliſchen Bühne. In Paris wurde am 
Juli dieſes Jahres von engliſchen Schauſpielern ein Schau⸗ 
el in drei Akten aufgeführt, das den Namen „Martin Luther“ 
igt. Urſprünglich war es für die Feſtwoche „Das Feſt zweier 
elten“ in Spoleto, Italien, beſtimmt, wurde aber wegen ſeines 
halts ausgeſchaltet. Als ſpäter dort die Erlaubnis gewährt 
rde, waren ſchon Vorbereitungen für die Erſtaufführung in 
tis getroffen worden. 

In London wurde das Schauſpiel in dem berühmten Royal 
urt Theatre am 27. Juli aufgeführt. Geſchrieben wurde es 
dem bekannten engliſchen Dramatiker John Osborne, der 
thers große Anfechtungen ſchildern will von ſeinen Kloſter— 
ren in Erfurt im Jahre 1506 bis zum Jahre 1527, als er das 
ttenberger Kloſter „als Proteſtant“ verließ. Vorgeführt wer— 
ı unter anderm Luthers Geſpräche mit Staupitz, Tetzels Ab- 
verkauf, die Verbrennung der päpſtlichen Bulle, der Reichstag 
Worms, der Bauernaufſtand und endlich ein Bild von Luther 
feiner glücklichen Familie. Es iſt alſo der „junge Luther“, 
ı man bier ſieht. 

Der British Lutheran vom Juli diejes Jahres, das amt— 
je Blatt unſerer Brüder in England, das dieſe Mitteilung 
ngt, bemerkt zum Schluß: „Iſt dies wohl Luther, wie er 
rklich war?“ P. John Sims, der Seelſorger der Gemeinde in 
tts Wood, Kent, bemerkt unter anderm in ſeiner Beſprechung 
Manuſkripts, daß zu Anfang Luther dargeſtellt wird, als 
er geiſtig belaſtet, daß dies aber ſpäter zurücktritt. Offenbar 
der Autor hier übertrieben. Er tadelt auch Luthers ſehr derbe 
rache, die der Autor ihm in den Mund legt. Luther hat aller- 
gs oft derb geſprochen, aber ſo viele derbe Ausdrücke in einem 
hältnismäßig kurzen Schauſpiel machen auf den Zuhörer 
en verkehrten Eindruck. Was Luthers Lehre betrifft, ſoſsweit 
ſe hier in Betracht kommt, hat ſich der Schreiber ſcheinbar 
r um genaue Darſtellung bemüht. 

Paſtor Sims bemerkt zum Schluß, daß er das Schau— 
el ſeiner Gemeinde ſicherlich empfehlen würde; ja er würde 
jedem empfehlen, der ſich für die Reformation Luthers in— 
eſſiert. J. T. M. 


Die Bibel in jedes Haus. Das deutſche Blatt „Evangeliſche 
lt“ vom 16. Juli teilt mit, daß neulich in der holländiſchen 
dt Den Haag ein Proteſtant und ein Katholik von Haus zu 
us gingen, um den Bewohnern, ja nachdem ſie eine prote— 
itiſche oder eine katholiſche Familie trafen, die eine oder 
dere Ausgabe der Bibel zum Kauf anzubieten. Es ſollten 
000 Familien beſucht werden. Die gemeinſame Arbeit der 


beiden Bekenntniſſe ſtand unter dem Motto „Die Bibel in jedes 
Haus“. 

Ungeachtet aller Verkaufserfolge bei der Bibelverbreitung 
hat ſich die Niederländiſche Bibelgeſellſchaft die Frage geſtellt: 
Wird die Bibel auch wirklich geleſen? Aus einer Umfrage in 
zwölf Gemeinden ergab es ſich, daß dies nur in acht aus hundert 
Familien der Fall iſt. Die Niederländiſche Bibelgeſellſchaft hat 
kürzlich eine illuſtrierte Bibel herausgegeben mit etwa 250 
Zeichnungen, die ein ſolches Intereſſe erweckt hat, daß in kurzer 
Zeit die erſte Auflage von 10,000 Exemplaren vergriffen war 
und eine zweite Auflage nötig wurde. 

Wir ſind nun wieder in die Herbſtarbeit in Kirche und 
Schule eingetreten, und da ſollten auch wir uns mit der Frage 
beſchäftigen: Wird Gottes Wort von uns fleißig und andächtig 
geleſen? Wir empfehlen unſern Leſern, beſonders die deutſchen 
und englichen Andachtsbüchlein, die von unſerer Synode heraus 
gegeben werden. Da findet der Leſer jeden Tag beſondere 
Schriftabſchnitte, die ihm nützlich und erbaulich ſein werden. 

„Suchet in der Schrift; denn ihr meinet, ihr habt das 
ewige Leben darinnen; und ſie iſt's, die von mir zeugt“ 
(Joh. 5, 39). I N M 

Immer noch Judenmiſſion? Unter dieſer überſchrift be⸗ 
handelt die „Monatliche Beilage zu den Nachrichten der Ev.⸗ 
Luth. Kirchen in Bayern“ vom Juli dieſes Jahres die Frage, 
ob die Judenmiſſion noch immer berechtigt ſei. 

Liberale Theologen haben die in der überſchrift geſtellte 
Frage verneint, und zwar mit der Begründung, daß, wie die 
„Beilage“ weiter ausführt, die „Gebetsübung und Glaubens- 
haltung des jüdiſchen Volkes eine Verbindung mit Gott her— 
ſtelle, die ſchon genügt“. Das Judentum ſei ſchon durch den 
religiöſen Beſitz, den es hat, bei Gott und habe nicht nötig, 
von den Chriſten einen Mittler zu Gott gezeigt zu bekommen. 
Für die Juden gelte ein anderer Weg als der, den das Chriſten— 
tum ſeinen Gläubigen zu Gott zeigt, nämlich der im Alten 
Teſtament gelehrte Weg der Gebote, von dem man die Juden 
nicht abwendig machen dürfe. 

Gilt aber dieſe Begründung, ſo darf es, wie der Schreiber 
darlegt, überhaupt keine chriſtliche Miſſion geben. Er ſchreibt: 
„Die Begründung der Judenmiſſion liegt bei Gott, der noch 
immer will, daß allen Menſchen geholfen werde und ſie zur 
Erkenntnis der Wahrheit kommen. Chriſtus ‚it für alle ge- 
ſtorben“ (2 Kor. 5, 15). Sit er aber für alle geſtorben, fo iſt 
er auch für das jüdiſche Volk geſtorben. Dann gibt es aber bis 
zum Jüngſten Tag keinen Zeitabſchnitt, in dem dieſe Tatſache 
außer Kraft geſetzt iſt. Matth. 28, 19 ſteht der Befehl Jeſu: 
‚Sehet hin und machet zu Jüngern alle Völker.“ Wenn Jeſus 
will, daß alle Völker zu Jüngern werden ſollen, dann iſt Israel 
nicht aus-, ſondern in erſter Linie eingeſchloſſen.“ 

Großes Argernis haben hierzulande die gemeinſchaftlichen 
Gottesdienſte ſogenannter chriſtlicher Anhänger mit Juden ge— 
geben. Durch dieſe ſind die Juden in ihrem Unglauben beſtärkt 
worden. N 

Der Weltkirchenrat verſchärft ſeinen Bekenntnisparagra— 
phen. Nach einer Mitteilung im Lutheran Standard vom 
29. Auguſt wird der dritten Verſammlung des World Council 
of Churches vom 18. November bis zum 6. Dezember in Delhi, 
Indien, die Annahme eines revidierten Bekenntnisparagraphen 
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vorgelegt werden, der den chriſtlichen Glauben ſchärfer zum 
Ausdruck bringen ſoll. 

Der Paragraph lautet: „Der Weltkirchenrat iſt eine Ge— 
meinſchaft von Kirchen, welche nach der Schrift den Herrn Jeſus 
Chriſtus als Gott und Heiland bekennen und daher verſuchen, 
zuſammen ihren gemeinſchaftlichen Beruf zur Ehre des einen 
Gottes, des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geiſtes zu 
erfüllen.“ 

Wichtig ſind hier die Reviſionen: „den“ für „unſern“; 
„bekennen“ für „annehmen“; „nach der Schrift“; und endlich 
das trinitariſche Bekenntnis: „des einen Gottes, des Vaters, 
des 11 und des Heiligen Geiſtes“. 

Urſprünglich lautete der Bekenntnisparagraph des Welt- 
kirchenrats, wie er auf der erſten Verſammlung im Jahre 1948 
angenommen wurde: „Der Weltkirchenrat iſt eine Gemeinſchaft 
bon Kirchen, welche unſern Herrn Jeſum Chriſtum als Gott und 
Heiland annehmen.“ 

Die vorgeſchlagenen Reviſionen ſind ohne Zweifel dem 
Drängen gläubiger Mitglieder zuzuſchreiben. Man fragt ſich 
nur, ob wirklich die zum Weltkirchenrat gehörigen Kirchen ihren 
gemeinſchaftlichen Chriſtenberuf erfüllen können, ſelbſt wenn 
die Rebiſionen angenommen werden. Wie können zum Beiſpiel 
Lutheraner und Reformierte gemeinſchaftlich ihren chriſtlichen 
Beruf erfüllen, da doch die Lehrdifferenzen ſo bedeutend ſind? 
Und wie ſteht es in den verſchiedenen Kirchen mit der Praxis? 
Kann da Matth. 10, 32. 33 wirklich zur Geltung kommen? 

e e 

Was bedeutet Religion für ältere Leute? Der Staat be- 
ſchäftigt ſich heutzutage mit den Bedürfniſſen älterer Leute mehr 
als dor Jahren. Und das tft gewiß recht, denn zum größten 
Teil ſind ſie der Hilfe der Regierung bedürftig. 

Nun hat ſich im Staat Jowa eine beſondere Kommiſſion 
für ältere Leute auch um die Frage bekümmert, was den älteren 
Leuten die Religion bedeute. Gefragt wurden zu dieſem Zweck 
835 Perſonen, die alle über 60 Jahre alt waren. 

Nach der Mitteilung der Kommiſſion, welche der Lutheran 
Standard einberichtet, erklärten 50 Prozent der gefragten 
Frauen, daß ihnen die Religion die wichtigſte Sache in ihrem 
Leben ſei. Die gefragten Männer aber gaben eine andere Ant⸗ 
wort. Mehr als einer aus drei Männern weigerten ſich, die 
Religion als Hauptquelle ihres Troſtes zu nennen. Etwa die 
Hälfte der Gefragten urteilten, der Kirchenbeſuch ſei nicht ihre 
beſte Betätigung. Die Bibel laſen mit Vorliebe etwa 41 Prozent 
der Männer und 66 Prozent der Frauen. 

Eine ähnliche Umfrage wurde im Staat New Pork mit 
etwa demſelben Reſultat abgehalten, worauf dann die folgende 
Erklärung abgegeben wurde: Die Kirchen hätten ſich wohl um 
das geiſtliche Wohl der Kinder und Jugend bemüht, hätten aber 
die geiſtliche Not der älteren Leute vergeſſen. 

Man mag über dieſe Mitteilung urteilen, wie man will. 
Eins jedoch iſt gewiß: wer nicht in der Jugend zu Chriſto ge— 
führt worden iſt, wird in der Regel auch im Alter ſich wenig 
um ſein Seelenheil kümmern. Der alte Adam ſteckt in uns 
Menſchen von der Geburt an bis zum Tod, und der Teufel 
hält die Menſchen in geiſtlicher Unwiſſenheit, fleiſchlicher Sicher— 
heit und Vernachläſſigung ihres Seelenheils, ſolange er dies 
kann. Gerade auch ältere Leute bedürfen der chriſtlichen Seel— 
ſorge. Das Alter allein macht nicht chriſtlich. J. T. M. 
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Karl Barth tritt zurück. Nach einer Mitteilung im L 
theran vom 30. Auguſt dieſes Jahres hat Karl Barth, der 
kannte Dogmatiker von Baſel, der nun 75 Jahre alt geword 
iſt, um ſeinen Rücktritt aus dem Lehramt an der Baſeler u 
verſität gebeten. Weil jedoch die Frage über ſeinen Nachfole 
noch nicht erledigt worden iſt, ſo wird er dort einſtweilen wei 
Vorträge halten. | 

Als feinen Nachfolger wählte die Fakultät Dr. Helm 
Gollwitzer von der Freien Univerſität in Weit-Berlin. 19 10 
war früher ein Student Dr. Barths und hat ſpäter nach jeime 
Muſter doziert. Die Baſeler Univerſitätsſtudenten waren f 
ihn ſehr begeiſtert. Doch erhoben Züricher Zeitungen gegen i 
ihre Stimmen wegen ſeiner „roten“ Stellung. Der Beruf 
ihn wurde daher zurückgehalten, und Barth wird in Baſel bi 
leſen, bis fein Nachfolger eintritt. 

Was Barths theologiſche Stellung betrifft, ſo iſt an i 
zu loben, daß er zu einer Zeit gänzlichen Unglaubens die the 
logiſche Welt in Europa wieder zu einer mehr poſitiven Stellu 
zurückrufen wollte. Uns perſönlich ſagte er: „Ich wollte n 
unſerer Zeit das jagen, was Luther und Calvin zu ihrer 3 
ihren Zeitgenoſſen geſagt haben. Ich mußte das aber in ein 
Weiſe tun, die auf unferer Zeit Eindruck machte.“ 

Damit aber hat ſich Barth ſelbſt gerichtet. Er hat nie 
die Stellung Luthers und Calvins eingenommen, ſondern ! 
Bibel als Gottes eigenes, inſpiriertes Wort preisgegeben. 
hat auch nicht die Lehren der Reformatoren klar und ſcharf ne 
der Schrift dargelegt, ſondern hat ſie vernunftgemäß darzuleg 
berſucht. So iſt Barth mit feiner Schule, wie Dr. Carl Hen 
dies immer wieder ausgeführt hat, ſchließlich dem Liberalism 
anheimgefallen und hat damit das Fundament unter ſein 
eigenen Füßen zertrümmert. Seine „Dogmatik“ iſt in fo ſchm 
rer, mißverſtändlicher Sprache geſchrieben, daß jeder ſie au 
legen kann, wie er will. Das ſcheint vielen „gelehrt“ zu fei 
iſt aber nicht die Weiſe, die Paulus, Luther, Walther und ande 
hervorragende chriſtliche Lehrer benutzt haben. J. T. M 

Was iſt eigentlich „Brot“? Unter diefer überſchrift lef 
wir in dem deutſchländiſchen Blatt „Die Gemeinde“ ein ze 
gemäßes Wort über das tägliche Brot, worum wir im Vate 
unſer täglich bitten. 

Dem Schreiber iſt es darum zu tun, daß ſeine Leſer re 
im Auge behalten, was ſie eigentlich in der vierten Bitte unt 
dem täglichen Brot von Gott erbeten. Viele beten ſo gedanke 
los, daß es ihnen gar nicht bewußt wird, was alles in der Bi 
um das tägliche Brot eingeſchloſſen iſt. Wir begrüßen es, d 
er Luthers Auslegung zur vierten Bitte fo ſehr hervorſtrei 
und ſie als eine „köſtliche Formulierung“ begrüßt. Er dru 
dann Luthers Erklärung ab, die ja ſo lautet: 

„Alles, was zur Leibes Nahrung und -notdurft gehe 
als Eſſen, Trinken, Kleider, Schuh', Haus, Hof, Acker, Vie 
Geld, Gut, fromm Gemahl, fromme Kinder, fromm Gefim 
fromme und getreue Oberherren, gut Regiment, gut Wett 
Friede, Geſundheit, Zucht, Ehre, gute Freunde, getreue Naß 
barn und desgleichen.“ 3 

Er bemerkt dann: „Luther hat ſich dieſe Erklärung keine 
wegs ſelbſt ausgedacht, ſondern er hat ſie von ſeiner groß 
Lehrmeiſterin, der Heiligen Schrift. Wenn in dieſem Buch bi 
‚Brot‘ die Rede iſt, dann find natürlich auch „Backofen u 
Mehlkaſten eingezogen, aber die Gedanken gehen immer wi 
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it darüber hinaus und ſchließen alle Exiſtenzbedingungen ein, 
denen der Menſch nun einmal abhängt, und das ſind neben 
Nahrung auch Geſundheit, Umwelt und Natur.“ 

Seine Erklärung des erſten Artikels des Glaubens ſchließt 
ther mit den Worten: „Des alles ich ihm zu danken, zu loben 
d dafür zu dienen und gehorſam zu fein ſchuldig bin; das iſt 
vißlich wahr.“ Dieſen Dank bezeugen wir Chriſten auch durch 
jere Gaben für Kirche und Miſſion. J. T. M. 


Jubelfeier: Concordia⸗College, Edmonton 


In Edmonton, Alberta, werden zur Zeit energiſche Vorkeh⸗ 
igen getroffen, um ausgangs Oktober das 40jährige Jubi⸗ 
im unſeres Concordia-College zu feiern. Unſere Anſtalt nahm 
Reformationsfeſt im Jahre 1921 mit 35 Studenten ihren 
fang und fand zunächſt in gemieteten Räumlichkeiten Unter⸗ 
ift. P. A. H. Schwermann wurde als erſter Direktor be— 

rufen. P. A. M. Rehwinkel, Paſtor der hieſi⸗ 
. gen Sankt Petrigemeinde zu jener Zeit, nahm 
g von Anbeginn an regen Anteil an der Anz 
ſtalt, leiſtete im Unterricht der erſten Klaſſe 
Aushelferdienſte und wurde bereits 1922 in 
eine zweite Profeſſur berufen. Mit der wach- 
ſenden Schülerzahl in den nächſten vier Jah—⸗ 
ren wurden je nach bedarf neue Lehrkräfte 
herangezogen und weitere Räumlichkeiten ge- 
mietet. Ein großer Nachteil dieſer Einrichtung 
war jedoch, daß das Anſtaltsweſen über vier 
bis fünf mehr oder weniger voneinander ge— 
trennte Gebäude verteilt war. 
Im Januar 1926 konnte ein bedeutſamer Schritt vorwärts 
in werden, als zwei nagelneue Gebäude auf einem geräu— 
en Grundſtück zu Gottes Ehre und dem künftigen Gebrauch 
Anſtalt eingeweiht wurden. In der Folgezeit wurden auch 
dchen zur Ausbildung als künftige Gemeindeſchullehrerinnen 
laſſen. Sofern es der Raum erlaubte, wurden auch immer 
he Schüler aufgenommen, die nur eine allgemeine Aus⸗ 
ung begehrten. Seit 1926 wurden, abgeſehen von Pro— 
renwohnungen, drei weitere Gebäude von Bedeutung er- 
et: eine Turnhalle, die zugleich als Aula dient; eine Woh- 
für Mädchen und ein neues Verwaltungsgebäude mit 
iothek. 
Für das jüngſt begonnene 41. Schuljahr ſind 120 Stu⸗ 


EN 1 


r. Albert H. 
Schwermann 


Unſer Concordia⸗College in Edmonton, Alta., Can. 


denten eingeſchrieben. Von dieſen haben 42 Jünglinge das 
heilige Predigtamt und 42 Knaben und Mädchen das Gemeinde— 
ſchulamt als Ziel. Die übrigen ſind noch unentſchieden oder be— 
gehren nur eine allgemeine Ausbildung. 

Dr. Schwermann iſt nach vierzig Jahren immer noch ein 
tatkräftiges Glied der Fakultät, welche nunmehr aus dreizehn 
Gliedern beſteht. Das Direktorat der Anſtalt trat er im Jahre 
1954 an Dr. Walter M. Wangerin ab. Seit dem letzten Jahr 
ſteht P. Roland A. Frantz der Anſtalt vor. 

Für die bevorſtehende Feier ſind am 28. Oktober einige 
Veranſtaltungen für die Alumnen unſerer Schule vorgeſehen. 
Der Höhepunkt der Jubelfeier folgt am Sonntagnachmittag in 
einem großen Dankgottesdienſt. Als Feſtprediger dazu iſt Dr. A. 
M. Rehwinkel von unſerm theologiſchen Seminar in St. Louis 


Guild Hall, das neue Verwaltungsgebäude unſerer Anſtalt in Edmonton 


eingeladen. Bis zu ſeiner Wegberufung nach Winfield im Jahre 
1928 hat er unſerm College ſtets vortreffliche Dienſte geleiſtet. 

Alle Gemeinden unſerer Synode in Canada, denen eine 
direkte Beteiligung an dieſer Feier wegen Entfernung unmög— 
lich iſt, werden erſucht, in ihren Reformationsfeiern lutheriſche 
höhere Erziehung zu betonen und hierbei unſerer Anſtalt be- 
ſonders zu gedenken. Zugleich damit wird auch eine Dankkollekte 
empfohlen zum Beſten unſers Kingdom Workers’ Endowment- 
Fonds. Das Kapital dieſes Fonds ſoll in den Kirchbaukaſſen 
unſerer canadiſchen Diſtrikte angelegt werden. Der jährliche 
Ertrag davon iſt für die Unterſtützung von bedürftigen, aber 
tüchtigen, Studenten, die ſich auf unſerer canadiſchen Concordia 
für den Dienſt der Kirche vorbereiten, gedacht. 

Der Herr der Kirche erhalte unſere Propheten- und Lehrer- 
ſchule in Edmonton in ſeiner Gnade und ſetze ſie je mehr und 
mehr zum Segen für viele. > 


Edmonton, Alta., Can. Albert F. Reiner 


Kirchweih in Caracas, Venezuela 

Der 16. Juli war ein Freudentag für die Lutheriſche 
Kirche — Miſſouri-Synode in Caracas, Venezuela, nämlich der 
Einweihungstag eines neuen Gotteshauſes. P. Hector Lazos 
nahm den Schlüſſel vom Ingenieur Dr. Joſe Noel Martin Breto 
in Empfang und öffnete mit demſelben die Tür des neuen 
Gotteshauſes der Ev.-Luth. Heiligen Dreieinigkeitsgemeinde in 
Catia, Caracas, Venezuela. 

Dr. Andres Melendez, Redakteur der ſpaniſchen Literatur 
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unferer Synode wie auch Prediger des ſpaniſchen Rundfunks⸗ 
programmes Hora Luterana” (Lufheriſche Stunde), hielt die 
Einweihungspredigt. Er betonte die Worte des Philipperbriefes 
(1,27): „Kämpfet für den Glauben des Evangeliums.“ 

Die Folgenden nahmen auch teil an der Einweihungsfeier: 


zazg zz EA 
22 
EI 
ILE 
E III 
E III 
LLL 
REBzZus 
BBBGuR 


Ein Teil der Feſtverſammlung bei der Einweihung der neuen Dreieinigkeits⸗ 
kirche in Catia, Caracas, Venezuela (P. Hector Lazos) 

P. Robert F. Guſſick aus Guatemala, Miſſionsberater im 
karibiſchen Diſtrikt; P. E. J. Keller, ebenfalls aus Guatemala 
und Hilfsdirektor der Ausbildung von Laien im karibiſchen 
Diſtrikt; Gale Schmidt, Vikar, und Robert G. Hübner, Seel⸗ 
ſorger, der Erlöſergemeinde in Caracas. 

Im Jahre 1955 wurde ein Haus in Los Flores de Catia 
gemietet und Gottesdienſte unter der Leitung Dr. T. W. Strie⸗ 


Die bei der ine bang amtierenden und beteiligten Paſtoren (I. n. r.). 
Hinten: Vikar G. Schmidt, P. R. G. 1 P. E. J. Keller. Vorne: P. R. 
Guſſick, Dr. Andres Melendez, P. Hector Lazos (Ortspaſtor) 


ters begonnen. Im Oktober desſelben Jahres übernahm Paſt 
Lazos die Arbeit in der neuen Gemeinde. Im Jahre 19 
fand die Gemeinde ein größeres und beſſer gelegenes Lok 
Man kaufte dies Haus im Auguſt 1960. Während dasſe! 
abgeriſſen und die Kirche gebaut wurde, hielt die Gemeinde il 
Gottesdienſte in der Schule der Erlöſergemeinde. 

Die 42 kommunizierenden und 75 getauften Mitglieder! 
Gemeinde bekamen Unterſtützung von der Lutheriſchen Kirche 
Miſſouri⸗Synode, um dies zweiſtöckige Gebäude zu errichte 
Im unteren Stockwerk finden ſich außer dem Gottesdienſtrar 
die Sakriſtei und die Amtsſtube des Paſtors. Im oberen St 
gibt es einen großen Saal für Familienverſammlungen. Mitte 
beweglicher Wände kann dieſer Raum in vier Sonntagsſchr 
zimmer eingeteilt werden. Im hinteren Teil befindet ſich ei 
gemütliche Wohnung für die Familie des Kirchendieners. 

Das Gebet der Gemeinde iſt, daß ſie dieſen Tempel alle 
zur Ehre Gottes gebrauchen möge und daß das Wort Gott 
das darin gepredigt und gelehrt wird, mehr und mehr Seel 
zum Biſchof unſerer Seelen führe und bei ihm erhalte. 


Caracas, Venezuela R. G. Hübner 


Aus den Philippinen 


Joſe Fuliga wurde während der neulichen Mindanao 
Diſtriktskonferenz, die vom 7. bis 10. Auguſt hier in Day 
City abgehalten wurde, feierlich ordiniert. P. Rudolph Pran 
war eingeladen worden, dieſer Konferenz beizuwohnen und ſei 
Arbeit über das Thema „Gott redet zum Menſchen“ zu liefe 
Joſe Fuliga hatte ihn eingeladen, auch die Predigt für 
Ordination zu halten. Er wurde in einem Abendgottesdie 
am 8. Auguſt ordiniert. Paſtor Prange hielt die Predigt, 


Die Ordination Kandidat Joſe Fuligas in Davao City auf den Philipp 
Die Teilnehmenden ſind links nach rechts die Paſtoren Tito Caeſar, J. Jo 
R. Me Amis, R. Prange, A. Strohſchein, E. Rengſtorf, R. Bode und J. 
Unterzeichneter diente als Liturg und Gehilfe bei der Ordi⸗ 
tion. Alle Paſtoren auf dem Bilde nahmen Teil an der H 
auflegung. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch das 
Abendmahl gefeiert für die Gemeinde ſowie auch für die 
gaten zur Konferenz. 

Paſtor Fuliga wird während der Abweſenheit 
Jagows jetzt zeitweilig in Medina dienen. Unſere Konfet 
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hloß vor kurzem, daß PBaftor Fuliga nach der Rückkehr Paſtor 
10103 nach Cotabato City geſandt werden ſolle. Man erwartet 
t, daß Paſtor Rengſtorf nach ſeinem Urlaub dort zurück⸗ 
en wird. Paſtor Fuliga ſtammt aus der Gemeinde in Davao 
. Arnold Strohſchein 


Cholera in Hongkong 

über das Erſcheinen dieſer Krankheit in der Kolonie Hong— 
J wird ja von allen Zeitungen der Welt, auch in der Heimat, 
chtet. Aus weiter Ferne betrachtet, mag das Bild weit 
ecklicher erſcheinen, als es wirklich iſt. Deswegen etliche 
rte darüber. 

Die erſten Gerüchte von dieſer Seuche kamen anfangs 
ut in chineſiſchen Zeitungen durch Hinweiſe auf, und Ver— 
ungen über, Verhältniſſe in der naheliegenden portugieſiſchen 
binz Makao, wo wir ja auch wirken. Die Regierung dort 
> dieſe Vermutungen erſt als grundlos ab, doch ſpäter ſtellte 
ich heraus, daß doch einige wenige Fälle in Makao feſtgeſtellt 
den. Urſache der Gerüchte find eigentlich die kläglichen Zu⸗ 
de im gerade nördlich liegenden, kommuniſtiſchen Feſtland 
as, kaum zwanzig Meilen von hier. Obwohl dies zuerſt 
brücklich von den Beamten dort geleugnet wurde, konnte 
doch nicht über die Meldungen der vielen Flüchtlinge hin⸗ 
und mußte dieſen Armen Glauben ſchenken. Nach deren 
ſage ſind in den letzten drei Monaten im roten China ſchon 
ie Tauſende an Cholera geſtorben. Durch Hungersnot ſchon 
abgemagert und ſchwach, können die armen Menſchen der 
kheit keinen Widerſtand leiſten, und viele werden ſchnell 
igerafft. Wohl wird es dort auch an guten Arzten und 
orge fehlen. Eins iſt ſicher: da die Krankheit ſehr anſteckend 
urden durch Reiſende oder ſonſtwie auch etliche Fälle nach 
o und Hongkong geſchleppt. 

Hier, wie auch in Makao, wirken die Mediziner der Re- 
ng ganz raſtlos. Frei wird an vielen Stellen die Immuni⸗ 
gegen Cholera den Einwohnern und auch den Reiſenden 
oten. Wer am Flugplatz landet und ſich noch nicht gegen 
Seuche vorgeſehen hat, kann gleich an Ort und Stelle 
gt werden. Allen Leuten wird es durch die Tagespreſſe, 

Radio, durch Plakate und Flugblätter bekanntgemacht, 
nd wann dieſe Einſpritzungen zu haben find. Etwa die 
der drei Millionen hier wurden in den erſten Tagen 
berſorgt. Vorrätige Vakzine reichten anfangs nicht aus, 
ilfe kam bald von Indien, England, und ſonſtwo, ja auch 
Imerifa. Täglich werden immer noch die Leute in allen 
der Kolonie aufgeſucht und genötigt, dieſe Impfungen 
ehmen. Will's Gott, ſoll dieſer Cholergausbruch bald ganz 
Kontrolle ſein. 
rankheitsfälle, von der Regierung als Cholera feſtgeſtellt, 
wir bis jetzt an die 125, einſchließlich 14 Todesfälle. 
an die 50 find ſchon geneſen und aus der Iſolation ent⸗ 
worden. Wie viele noch angeſteckt werden, weiß Gott 

aber in den letzten Tagen nahm die Zahl weit lang— 
zu. Unter Gottes Schirm und Schutz geht das Leben 
nd auch unſere Arbeit ruhig weiter. Als Miſſion reden 
en in unſern Kirchen und Schulen zu, ſich doch alsbald 
iſieren zu laſſen. Die abergläubiſche Furcht vor der 


Anwendung der Medizin des Weſtens iſt hier durch viele Jahre 
engliſcher Beſatzung ſchon meiſt verſchwunden, und ſo findet 
man wenig wirklichen Widerſtand, oft aber eine blöde Gleich⸗ 
gültigkeit gegen die Geſundheitsmaßregeln, die doch dem Volk 
helfen ſollen. Ein Drittel der Maſſen hier ſind bis jetzt noch 
der Anſteckung empfindlich, weil ſie noch nicht ärztlich verſorgt 
wurden. So iſt die weitere Gefahr noch nicht völlig ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Möge der Herr und Heiland ſeine Herde, ja auch alle 
Welt, vor den Giftkeimen anſteckender Krankheit und allerlei 
anderer Bosheit behüten. 


Hongkong, d. 13. Sept. 1961 E. N Seele 


Diſtriktsverſammlungen 


Der Nord⸗Nebraska⸗Diſtrikt 


Die ſechsundzwanzigſte Diſtriktsverſammlung des Nord- 
Nebraska⸗Diſtrikts fand ſtatt vom 21. bis 24. Auguſt in Seward, 
Nebr., in der Aula des Lehrerſeminars daſelbſt. 

Dr. R. P. Wiederänders, der Zweite Vizepräſes der 
Miſſouri⸗Synode, predigte im Eröffnungsgottesdienſt auf Grund 
von Apoſt. 3,15 über das Thema: „Warum find wir hier?“ 
Seine Antwort war: „Wir ſind hier, weil Chriſtus geſtorben 
und wieder auferſtanden iſt und weil wir Zeugen ſeines Todes 
und ſeiner Auferſtehung ſind.“ 

P. Oscar Marquardt von South Sioux City, Nebr., diente 
als Kaplan. 

Präſes F. Niedner warnte in ſeiner Synodalrede vor den 
Gefahren, welche der Kirche drohen durch Huldigung des Prin- 
zips der Gleichberechtigung. Dieſe Gefahr zeigt ſich in Gleich— 
gültigkeit gegen die reine Lehre und in der Unwilligkeit, Opfer 
zu bringen für die Ausbreitung des Evangeliums. Die Auf⸗ 
gabe der Kirche iſt, feſtzuhalten an der Wahrheit des Evange⸗ 
liums und dieſe Wahrheit in aller Welt zu verkündigen. Das 
iſt auch der Zweck unſerer Diſtriktsverſammlung. 

Fünf junge Paſtoren und drei junge Lehrer wurden in 
die Synode aufgenommen und unterzeichneten die Konſtitution. 

Dr. R. Wiederänders, der Vertreter des Präſidiums, be⸗ 
richtete über die weitverzweigte Arbeit unſerer Synode, über 
ihre Lehranſtalten, über ausländiſche und innere Miſſion; über 
Gemeindeſchulweſen und Sonntagsſchulweſen, über den Mangel 
an Baftoren und Lehrern und anderes mehr. 

Dr. L. Spitz, Profeſſor an unſerm Concordia-Seminar 
in St. Louis, Mo., lieferte ein Referat über das Thema: 
„Dr. Walther ſetzt die lutheriſche Reformation fort.“ Er be⸗ 
tonte: „Dr. Walther ließ die lutheriſchen Bekenntniſſe wieder in 
der lutheriſchen Kirche zu Recht kommen. Seiner Wirkſamkeit 
und ſeinem Einfluß hat die Miſſouri-Synode es durch Gottes 
Gnade zu verdanken, daß ſie an den Grundſätzen der lutheriſchen 
Kirchenreformation feſthält.“ 

Paſtor Lloyd Behnken berichtete über die „Lutheriſche Open 
House'-Woche“, welche vom 18. bis 22. Februar 1962 in allen 
Gemeinden des Diſtrikts ſtattfinden ſoll. Inzwiſchen ſollen in 
allen Viſitationskreiſen und Gemeinden die nötigen Vorbe— 
reitungen getroffen werden. 

Der Miſſionsbericht unſerer Miffignare zeigte, daß Gott 
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auch im vergangenen Jahr auf allen Gebieten die Arbeit un⸗ 
ſerer Miſſionare geſegnet hat. 

Die Kirchbaukaſſe des Diſtrikts verwaltet gegenwärtig 
8 787,000, aber fie benötigt weitere Darlehen von 850,000, 
wenn alle Bittgeſuche gewährt werden ſollen. 

Es wurde auch noch über viele andere Arbeit der Kirche 
in unſerm Diſtrikt berichtet und beraten, wie z. B. chriſtliche 
Erziehung, der finanzielle Zuſtand unſers Diſtrikts, Studenten⸗ 
unterſtützung, Wohltätigkeitsunternehmungen, und anderes 
mehr, und die nötigen Beſchlüſſe gefaßt, welche nun den Ge- 
meinden des Diſtrikts vorgelegt werden ſollen. 


Scottsbluff, Nebr. Fred C. Doctor 


Der Nordweſtliche Diſtrikt 


Der Nordweſtliche Diſtrikt verſammelte ſich vom 26. bis 30. 
Juni im Concordia-College in Portland, Oreg. In Abweſenheit 
Präſes Carl Benſenes, der krankheitshalber nicht erſcheinen 
konnte, führte der Erſte Vizepräſes, P. Emil Jäch, den Vorſitz. 

Als Vertreter der Synode war Präſes John W. Behnken 
erſchienen, der auch im Eröffnungsgottesdienſt predigte. Er 
ſtellte die Frage, ob wir uns als Kirche prüfen ſollen, und ſagte 
dann: „Gott hat uns für die großartige Aufgabe, die er uns 
gegeben hat, anerkannt; wir im Gegenteil ſind Gott dafür ver⸗ 
antwortlich, daß wir das unfehlbare und untrügliche Wort 
Gottes mit andern teilen und dasſelbe ausbreiten.“ Er warnte 
ſeine Zuhörer, ſtets auf der Hut zu ſein gegen unbibliſche Lehre 
und Praxis, die uns das Wort Gottes rauben möchte. Die 
Neoorthodoxie iſt weder neu noch orthodox, ſagte er. Möchten 
wir doch alle den Vorſatz faſſen, dem Wort Gottes treu zu bleiben. 
Möchte doch jeder von uns überzeugt ſein, daß uns jedes Wort 
der Schrift Gottes Wahrheit ſein muß, denn ſonſt können wir 
nicht umhin, zu zweifeln, ob das übrige Wahrheit iſt. „Selig 
ſind, die Gottes Wort hören und bewahren.“ Das Referat hielt 
Präſes W. H. Krieger des Michigan-Diſtrikts über das Thema: 
„Dr. C. F. W. Walther, evangeliſcher Prediger und Berater.“ 

Aufgenommen in den Synodalverband wurden die folgen— 
den Gemeinden: Prince of Peace, Tacoma, Waſh.; Grace, 
Everett, Waſh.; Redeemer, Kimberly, Idaho; Meſſias, Marys⸗ 
ville, Waſh.; The Lutheran Mission, Republic, Waſh. Zehn 
Predigt⸗ und zwei Lehreramtskandidaten wurden ebenfalls auf⸗ 
genommen. 


Aus dem Miffionsbericht geht hervor, daß der Diſtrikt im 
ganzen 78 Parochien unterſtützt, nämlich 44, die ihren eigenen 
Paſtor haben, 21, die mit einer anderen Gemeinde verbunden 
find, und 5 weitere, die aus 3 Predigtplätzen beſtehen. Seit 
der letzten Verſammlung haben ſolche Parochien um ſieben zu⸗ 
genommen. Im vergangenen Jahre wurden auch 12 Gebäude 

gekauft oder aufgeführt, 7 neue Predigtplätze begonnen und 
7 neu gegründet. Die Zahl der Gemeindeſchulen im Diſtrikt 
iſt auf 23 geſtiegen, an welchen 37 Gemeinden teilnehmen. Die 
zahl der Klaſſenzimmer iſt 72. Zum erſten Mal in der Geſchichte 
des Diſtrikts hat die Zahl der Schulkinder die Summe von 2,000 
überſtiegen. 

Der Nordweſtliche Diſtrikt hat ſeit etlichen Jahren in den 
vorderen Reihen der Synodaldiſtrikte in bezug auf Werbung 
neuer Studenten geſtanden. Zweiundſechzig Aufnahmegeſuche 
ſind für das kommende Jahr eingelaufen. Der Diſtrikt gibt ſich 
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auch mit dem Gedanken ab, feinen Präſes von der Gemein 
arbeit freizumachen, ſo daß er ſeine volle Zeit dem Diſt 
widmen kann. Dazu ſind Pläne ausgearbeitet worden, und 
Sache wird auf der Synode im Jahre 1963 wieder zur | 
ſprechung kommen. 

Schon im Jahre 1947 erhielt der Verwaltungsrat 
Diſtrikts den Auftrag, Gelder zu ſammeln zur Errichtung 
Ausſtattung einer Amtsſtelle für den Diſtrikt. Neulich wu 
ein Bauplatz gekauft, und zwar vermöge eines Geldgeſchen 
das die ganzen Koſten deckte. Außerdem iſt etwa die Hälfte 
Geldes, das für dieſe Amtsſtelle nötig iſt, dem Diſtrikt als ( 
ſchenk verſprochen worden, wenn der Diſtrikt ſelbſt ſeinen t 
ſprochenen Teil aufbringt. Darauf wurde beſchloſſen, eine K 
lekte anzuberaumen, um dieſe Gelder aufzubringen. 

Es beteiligten ſich an der Synode 163 Paſtoren, 14 Leh 
122 Laiendelegaten und 250 Gäſte. 


Newport, Oreg. F. R. Rieß 


Der Süd⸗Nebraska⸗Diſtrikt 


Der Süd-Nebraska-⸗Diſtrikt verſammelte ſich vom 14. 
18. Auguſt in unſerm Lehrerſeminar in Seward. Der Diftei) 
präſes, P. Henry Niermann, hielt ſeine Eröffnungsrede i 
Offenbarung 19. Dr. George W. Wittmer, Dritter Vizepre 
der Synode, war zugegen als Vertreter Dr. John W. Behnke 
Er berichtete über das große Werk unſerer Synode. 

Das Referat wurde von Dr. Walter F. Wolbrecht gelief 
Sein Thema war „Das königliche Prieſtertum“. Die Sum 
ſeiner lehrreichen Arbeit war: Die einzigartige Beſchaffenk 
die beſtimmte, ſchriftgemäße Macht, die heilige Tätigkeit 
die gegenwärtige und zukünftige Herrlichkeit des königli 
Prieſtertums. | 

Sieben Paſtoren, zehn Lehrer und eine neue Gemef 
wurden in den Synodalverband aufgenommen. Es 11 
richtet, daß die Ausſichten auf Zuwachs in den 24 Miſſi 
gemeinden ermutigend ſind. Das Budget für die Miſſio 
unſerm Diſtrikt für die nächſten zwei Jahre iſt auf 5115, 
angeſetzt. Alle Gemeinden wurden ermuntert, monatlich 
Zwölftel ihres jährlichen Beitrags nicht nur für das 
des Diſtrikts, ſondern auch der Synode einzuſenden. Im Dif 
befinden ſich 47 chriſtliche Gemeindeſchulen. An der Sta 
univerſität zu Lincoln hatte der Kaplan, P. Alvin Norden, g 
lichen Verkehr mit 580 Studenten. Dem Seward-Kreiſe w 
Erlaubnis gegeben, ſich aufzulöſen, und den Gemeinden w 
geraten, ſich entweder dem Nork- oder dem Lincoln-Kreiſe a 
ſchließen. f 

Das Regiſtrationskomitee berichtete, daß 120 Paſt 
57 Lehrer, 29 Profeſſoren und 120 Laiendelegaten anw 
waren. Walter L. Ernſtmeher 
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Nachrichten zur Gemeindechronik 
Ordinationen und Einführungen 
Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen ha 

betreffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen 

Lehrern an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffe 

Diſtriktspräſes geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Sy 

4.17.) 5 
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Predigtamtskandidaten 
Ordiniert und abgeordnet: 


bert, Bernhard W., als Miſſionar, Mercer Island, Waſh., von 
P Richard F. Wagner am 10. September. 

ead, Arden W., als Miſſionar, Mentor⸗on⸗the⸗Lake, Mentor, 
Ohio, von P E. C. Abendroth am 17. September. 

eyer, Richard W., als Miſſionar in Puente Hills, in der Grace⸗ 
Kirche, Los Angeles, Calif., von R E. W. Dierker am 10. Sep⸗ 
tember. 

hnder, Thomas R., als Miſſionar in Japan, in der St. Petri⸗ 
kirche, Indianapolis, Ind., von E C. R. Zehnder am 27. Auguſt. 


Ordiniert und eingeführt: 
fiel, Francis O., Zion, Preſho, und Dreieinigkeit, Reliance, 
S. Dak., von P Walter Klipp am 10. September. 
osley, Leland, als associate-Paſtor, Redeemer, Oakland, Calif., 
von P Frank A. Hädicke am 10. September. 


Paſtoren 
Abgeordnet: 

9a, Paul A., als Miſſionar in Nigeria, in der St. Johannes⸗ 
kirche, Adair, Jowa, von E R. A. Nelſon am 10. September. 

mann, Eldor J., als Miſſionar in Martinsville, Ind., von R E. 
H. Albers am 10. September. 

henbauer, A. W., als Anſtaltskaplan, New Orleans, La., von 
P William F. Wedig am 13. September. 

autz, James L., als Miſſionar, Selah, Waſh., von BR. W. Rim⸗ 
bach am 17. September. 

Hl, Donald D., als Anſtaltskaplan, Chicago, Ill., von E L. W. 
Schuth am 17. September. 

häfer, Max L., als Miſſionar, Minneapolis, Minn., von E A. C. 
Seltz am 16. Auguſt. 


Eingeführt: 

ingert, Norman, Reſurrection, San Rafael (Terra Linda), Calif., 
von P Arthur Köhler am 17. September. 

hnfe, Gordon E., St. Petri, Compton, Calif., von E E. C. J. 
Boxdorfer am 10. September. 

rgman, Marvin M., Holy Cross, Warren, Mich., von P Richard 
L. Schlecht am 24. September. 

ume, Donald E., als associate-Paſtor, Zion, Kearney, Nebr., 
von P Max E. Heins am 17. September. 

itton, William J., Dreieinigkeit, Daviſon, Mich., von P Hugo 
Ferber am 17. September. 

-üdner, Allen F., als Hilfspaſtor, St. Petri, Arlington Heights, 
Ill., von E Robert O. Bartz am 10. September. 

ichheimer, John R., als assoeiate-Paſtor, Our Savior, Detroit, 
Mich., von Präſes Harry Krieger am 10. September. 

iſſen, David V., als associate-Paſtor, Trinity, Beloit, Wis., von 
PT. P. Hinz am 10. September. 

jerle, William E., (Filiale) St. Matthäus, Arapahoe, Nebr., von 
P Victor Jordening am 10. September. 

erken, Oscar A., Peace, Warren, Mich., von B Wilton H. Flügge 

am 1. September. 

eich, Roy G., Dreieinigkeit, Wahiawa, Hawaii, von P Norman 
Pfotenhauer am 10. September. 

öbel, Richard F., als Hilfspaſtor, Faith, Whittier, Calif., von 
P Marvin Suhr am 10. September. 

ackbarth, Lloyd J., Holy Cross, Onida, und St. Johannes, Agar, 
S. Dak., von E D. L. Geſterling am 17. September. 

ıttendorf, Gerhard C., Dreieinigkeit, Audubon, Jowa, von EL. 
S. Winter am 10. September. 

eins, Norbert G., Peace, Philomath, Oreg., von B A. W. Schelp 
am 17. September. 

iger, Robert F., als associate-Paſtor, St. Johannes, Elgin, Ill., 
von P A. H. Werfelmann am 10. September. 

renning, William, Grace, (Marquette Heights) Pekin, Ill., von 
P Paul Schedler am 10. September. 

ber, Walter C., Redeemer, Seymour, Ind., von P Arthur C. 
Krüger am 17. September. 

itz, Martin J., Emmanuel, Adell, und St. Johannes, Random 
Lake, Wis., von P Paul Natzke am 3. September. 


Meyer, John F., Chriſtus, Cocoa Beach, Fla., von P H. G. Kramer 
am 10. September. 

Molitoris, John, Mount Olive, London, Ont., Can., von R C. H. 
Neuhaus am 10. September. 

Müller, Gilbert E., Grace, Hinton; Grace, Edſon; und Jaſper, 
Jaſper, Alta., Can., von B Arthur Gehring am 10. September. 

Partilla, A. Richard, Dreieinigkeit, North Bergen, N. J., bon 
P Arlo M. Müller am 10. September. 

Pierſon, Marion F., als Hilfspaſtor, Zion, Fort Wayne, Ind., von 
B B. W. Johnſon am 10. September. 

Pool, Charles H., Bethel, Fort Smith, Ark., von P Fred Voigtmann 
am 17. September. 

Rathgeber, Benjamin G., Faith, Andrews, und Zion, Kermit, 
Tex., von P P. W. Heckmann am 13. Auguſt. 

Reinbacher, Otto A., Our Savior, Gordon, Nebr., von E Ruſſell H. 
Howen am 17. September. 

Reutz, Frederick W., Dreieinigkeit, Beeville, und St. Paul, Three 
Rivers, Ter., von P Vernon H. Harley am 17. September. 

Rolf, Robert F., Gloria Dei, Toledo, Ohio, von E Walter O. Paſche 
am 10. September. 

Schedler, Joel C., Zion, Lockwood, Mo., von P Alfred Rodewald 
am 10. September. 

Sudbrock, James E., St. Johannes, San Francisco, Calif., von 
P F. A. Jacobſen am 17. September. 

Täge, Oswald C., als Hilfspaſtor, St. Petri, Arlington Heights, 
Ill., von P Robert O. Bartz am 10. September. 

Trinklein, Michael C., Savior, Bedford, Maſſ., von P Norman 
D. Kretzmann am 10. September. 

Welſer, Carl F., als Hilfspaſtor, Our Redeemer, Dearborn, Mich., 
von E Arthur H. Strickert am 30. Juli. 


Lehreramtskandidaten 
Eingeführt: 

Adam, David J., St. Paul, New Orleans, La., von PE William F. 
Wedig am 6. September. 

Ahlman, Donald H., Bethesda Lutheran Home, Watertown, Wis., 
von E Clarence T. Goliſch am 24. September. 

Berghaus, Leonard G., Grace, Chicago, Ill., von E W. H. Wetz⸗ 
ſtein am 24. September. 

Blankſchien, Albert W., Milwaukee Lutheriſche Hochſchule, Mil- 
waukee, Wis., von P Herbert Berner am 7. September. 

Bohnet, Sigmund, Redeemer, Glendale, L. J., N. M., von P Frank 
G. Reiter jun. am 10. September. 

Brackman, James, Redeemer, Glendale, L. J., N. N., von B Frank 
G. Reiter jun. am 10. September. 

Brown, Paul T., Our Savior, Bronx, N. Y., von P James F. von 
Schenk am 10. September. 
Cook, Edwin H., in der Milwaukee Lutheriſche Hochſchule, Mil⸗ 
waukee, Wis., von P Herbert Berner am 7. September. 
Downs, Jack, Grace, Indianapolis, Ind., von PL. M. Hieber am 
10. September. 

Düker, Robert, Faith, Whittier, Calif., von P Marvin Suhr am 
10. September. 

Erdmann, Leroy, St. Paul, Kewanee, Ill., von P Paul A. Köhneke 
am 17. September. 

Finke, Norman R., St. Paul, Chicago (51), Ill., von P Enno Gahl 
am 10. September. 

Fleſch, William E., Zion, Rockville, Mo., von P Raymond D. Reich 
am 10. September. 

Frerking, Daniel L., St. Johannes, San Francisco, Calif., von 
P James E. Sudbrock am 20. September. 

Gahl, James L., Holy Cross, Saginaw, Mich., von P H. F. Krach 
am 10. September. 

Greinke, Ralph, Milwaukee Lutheriſche Hochſchule, Milwaukee, 
Wis., von P Herbert Berner am 7. September. 

Hinz, Ronald H., Grace, Escondido, Calif., von P H. J. Schulen- 
burg am 10. September. 

Jacke, Robert, Walther Lutheriſche Hochſchule, Melroſe Park, Ill., 
von E M. R. Klünder am 10. September. 

Jungkuntz, Martin K., Our Savior, (Norwood Park) Chicago, Ill., 
von E Carl H. Tölke am 17. September. 
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Klebenow, Larry R., St. Petri, Columbus, Ind., von P V. Paul 
Heine am 10. September. 

Klünder, Ruſſell, St. Johannes, Stuttgart, Ark., von P Erneſt A. 
Brockmann am 30. Auguſt. 

Koch, Rudy G., Our Savior, Kanſas City, Kanſ., von E A. G. Defe 
am 3 „September. 

Kürſchner, Vernon, Gethſemane, Detroit, Mich., von P M. Victor 
Kilian am 17. September. 

Leder, David A., Immanuel, Palatine, Ill., 

am 10. September. 

Robert, St. Thomas-St. Peter, Eaſt Detroit, 

P John M. Hieber am 10. September. 

Mahler, James, Zion, Weſtwood, N. J., von B Carl M. Zorn am 
17. September. 

Martens, LeRoy, Emanuel, Hamburg, Minn., von B L. T. Wohl⸗ 
feil am 27. Auguſt. 

Mayer, Dale C., Chriſt the King, Southgate, Mich,, von P Carl E. 
Zahrte am 10. September. 

MecClary, Richard, Chriſtus, La Meſa, Calif., 
am 10. September. 

Mende, David, St. Johannes, Orange, Calif., 
am 10. September. 

Meyerhoff, Robert J., St. Paul, Paterſon, N. 
A. Nesko am 17. September. 

Mießler, Merwyn L., St. paul, New Orleans, La., 
F. Wedig am 6. September. 

Nelſon, James H., Bethany, Milwaukee, Wis., von P E. M. 
Goltermann am 17. September. 
Pieper, Darald A., Mount Calvary, Cleveland, Ohio, von B Wil— 
liam C. Breda am 17. September. 
Poppe, Richard A., Hope, Levittown, Pa., 
am 17. September. 

Rehmer, Norman, Dreieinigkeit, Long Island City, N. Y., von 
PB H. J. Rippe am 10. September. 

Richardt, William, St. Paul, Mount Proſpect, Ill., von B E. A. 
Zeile am 17. September. 

Richter, Erneſt L., Grace, Bronx, N. N., 
am 10. September. 

Rothfuß, John, St. Johannes, New Orleans, La., 
Lieske am 10. September. 

Rupprecht, Paul M., St. Paul, Skokie, Ill., von P Otto F. Arndt 
am 17. September. 

Ruſch, Wilbert, jun., Walther Lutheriſche Hochſchule, Melroſe Park, 
Ill., von E M. R. Klünder am 10. September. 

Schaap, B. Fred, St. Johannes, Foreſt Park, Ill., von P Erwin L. 
Paul am 17. September. 

Schlecht, Eugene, Immanuel, Mount Vernon, N. Y., von P John A. 
Balaſh jun. am 10. September. 

Schmidt, Herman C., St. Trinity, Pontiac, Mich., von P Ralph 
C. Claus am 10. September. 

Smith, Roy, Immanuel, Whiteſtone, N. N., 
am 10. September. 

Sohl, James D., St. Trinity, St. Louis, Mo., von P W. C. Oſter⸗ 
meier am 10. September. 

Streicher, Ralph W., Bethlehem, Houſton, Tex., 
Frölich am 9. Juli. 

Tobeck, Gary, Pilgrim, Santa Monica, Calif., von P Victor W. 
Neemeyer am 10. September. 

Warneke, Allard, St. Paul, Ogallala, Nebr., von E Bernard Staake 
am 20. Auguft. 

Wiedenkeller, Hilbert W., St. Johannes, Midland, Mich., von P ©. 
Walter Schödel am 10. September. 

Wolters, Paul, Zion, Ferguſon, Mo., von P Samuel J. Roth am 
3. September. 


von E R. C. Sauer 


Licht, Mich., von 


von P A. S. Lucas 
von P J. H. Geisler 
J., von P Milan 


von E William 


von P Santo L. Puglia 


bon P Elmer F. Gieſe 


bon E H. William 


von E Arlin A. Maas 


von P Anton A. 


Lehrer 
Eingeführt: 
Beyer, George H., St. Johannes, St. Louis, Mo., von P Paul H. 
Hanſen am 17. September. 
Bredehöft, Willis W., als Prinzipal, St. Johannes, Orange, Calif., 
von B J. H. Geisler am 10. September. 


Bunn, Richard B., Immanuel, Palatine, Ill., von RE R. C. © 
am 10. September. | 

Carlſon, Kenneth L., Immanuel, Grand Rapids, Mich., von E Mi 
tin W. Brauer am 10. September. 

Dargatz, Otto G., Dreieinigkeit, Portland, Oreg., von B Erich Ei 
mann am 10. September. 

Geyer, Harold J., Lutheran Central-Schule, Fort Lauderdale, 8 
von E Robert A. une am 17. September. | 

Gröhnke, John H., Immanuel, New Wells, Mo., von P wech 
O. Schröder am 17. September. 

Hanneman, Robert M., St. Paul, Melroſe Park, Ill., 
Klünder am 10. September. 

Helming, Warren H., als Prinzipal der Martin Luther⸗ Sch. 
Buffalo, N. P., von E G. M. Karkau am 10. September. 

Janisko, Robert A., Mount Calvary, Cleveland, Ohio, von E 0 

C. Breda am 17. September. 

Janſſen, Leland L., Immanuel, 


von E M. ö 


(Olivette) St. Louis, Mo., i 
P Walter J. Hoffmann am 10. September. 

Kiel, Roland, St. Petri, Arlington Heights, Ill., von E R. O. 0 
am 11. September 1960. 

Klein, Robert R., St. Mark, Cleveland, Ohio, von P Leonard 
Stohs am 17. September. 

Krenning, Richard G., St. Johannes, Glendale, N. N., von E m 
tin Th. Steege am 17. September. 

Lohrmann, Hugo C., St. Johannes, Hammond, Ind., von E Sei 
C. Nickel am 17. September. 

Lohſe, Arnold, Oft St. Paul-Schule, St. Paul, Minn., von P e 
J. Otto jun. am 10. September. 

Lührs, Henry O., St. James, Chicago, Ill., von E Herbert 
Nommenſen am 10. September. 

Marxhauſen, Benjamin, Walther Lutheriſche Hochſchule, Welt 
Park, Ill., von B M. T. Klünder am 10. September. 

Müller, John L., Mount Calvary, Milwaukee, Wis., von P Eh 
A. Neitzel am 10. September. 

Neumann, Ronald, Calvary, Flint, Mich,, von Martin J. Schli 

am 17. September. 

Robert E., St. Paul, (Norwood Park) 

P Walter Rührdanz am 10. September. 

Pape, Wyman L., Immanuel, Palatine, Ill., von P R. C. Sa 
am 10. September. 

Quillen, Erneſt W., Immanuel, Kanſas City, Mo., von P x 
Weinhold am 24. September. 

N Carl H., Immanuel, Junction City, Kanf., von P Arn 

E. Oldehöft am 3. September. 

Richter, Herbert W., St. Johannes, Watertown, Wis., von E Vie 
Dahlke am 10. September. 

Roggatz, George, Zion, Mayer, Minn., von E Fred Riedel 
10. September. 

Schlegl, William, St. Andrew, Chicago, Ill., von P Martin F 
am 17. September. 

Schlie, Orlyn A., Lutheran Central-Schule, Fort Lauderdale, 8 
von E Robert A. Grunow am 17. September. 

Skov, Norval, Firſt, San Fernando, Calif., von P Oswald Skov 
10. September. 

Wachholz, Arnold W., St. Matthäus, Harbor City, Calif., von : 
M. Paſſow am 10. September. 

Wallis, Darrell H., als Prinzipal, St. Petri, Roſelle, Ill., | 
B John R. Sternberg am 17. September. ö 

Wenz, Richard L., St. Johannes, Hannibal, Mo., von P Albin 
Mack am 10. September. | 

Voung, Lowell W., Zion, Harveſter, Mo., von B W. O. Neiſch | 
27. Auguſt. 


Nitz, Chicago, Ill., 1 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Kreisberater ernannt 
P Erwin Möhring von Altamont, Ill., zum Berater 
1. Kreiſes. 
A. W. Müller, Präſes des Zentral-Fllinois⸗Diſtrikt⸗ 
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P Luther A. Köhler von Portage la Prairie, Man., zum Bera⸗ 
r des Winnipeg-Kreiſes. L. W. Köhler 
Präſes des Manitoba-Saskatchewan-Diſtrikts 
P H. F. Peiman von Borger, Tex., zum Berater des 1. Kreiſes. 
A. F. Jeſſe, Präſes des Texas-⸗Diſtrikts 


Berufe angenommen 
Dr. Paul Fölber und Prof. Harold Buls haben ihren Beruf zur 
bteilung für Muſik, bezw. zum associate-Profeſſor für klaſſiſche 
prachen im St. John's College in Winfield angenommen. 
A. H. Fedder, Sekretär der Wahlbehörde 


Kolloquium beitanden 
Die Herren Joſeph Hu von Cheyenne, Wyo., Robert Neeb von 
ome, N. Y., und Robert Corl von Croswell, Mich., haben alle 
edingungen für ihr Kolloquium zur Aufnahme in das Mini⸗ 
erium der Miſſouri⸗Synode erfüllt und find dementſprechend 
erufbar. 
George J. Beto, Sekretär des Kolloquiumkomitees 


Wahlreſultate 


Die Wahlbehörde des Concordia Senior College in Fort 
zayne hat am 15. September Dr. Paul Schröder zum associate- 
rofeſſor für Geſchichte und Dr. Robert Schnabel zum associate- 
rofeſſor für Philoſophie berufen. 

Allan H. Fedder, Sekretär 


Erſetzung auf dem Nominationskomitee 


An Stelle von P Ph. Fieß von Stratford, Ont., Can., der ſich 
ı Rückſicht auf amtliche Geſchäfte genötigt fühlt, als Glied des 
omitees für Nominationen zurückzutreten, iſt B William Brüning 
m Waſhington, D. C., der die nächſthöchſte Stimmenzahl bei der 
zahl auf der letzten Synode erhielt, ernannt worden. 
W. C. Birkner, Sekretär der Synode 


Auskunft über Beiträge zur Waltherfeier gewünſcht 


Paſtoren und andere Perſonen, welche Referate oder ſonſtige 
rbeiten über Dr. C. F. W. Walther vor Diſtriktsſynoden oder 
onferenzen geliefert haben, oder die ſonſt bedeutſames Material 
ber Dr. Walther ausgearbeitet haben, werden gebeten, dies an das 
alther⸗Jubiläumskomitee einzuberichten und ihr Thema, den Ver⸗ 
r und die Gelegenheit, bei welcher die Arbeit vorgetragen wurde, 
Naugeben. Man richte jein Schreiben an: 

DR. CARL S. MEyER, Chairman 

Concordia Seminary 
801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo. 


Veränderte Adreſſen 
storen: 


Albrecht, Chap. H. C., USN, Staff Hdds., 13th Naval Dist., 
Seattle 15, Wash. 
Aschbrenner, A. R., 1102 Rural, Emporia, Kans. 
Boettcher, F. Waldo, 609 W. 13th Ave., Escondido, Calif. 
Boss, Walter G., c/o The Lutheran Hour, Box 2496, 
Beirut, Lebanon 
Budde, Enno (em.), 416 W. Willow, Pierce, Nebr. 
Carlson, Lester M., 2124 Chambers St., Victoria, B.C., Can. 
Dahms, Arthur C. (em.), 7606 W.Monroe St., Niles 48, Ill. 
Dick, Adoph G. (em.), 392 Cornell St., Wyckoff, N. J. 
Dipple, Ralph, 5 Hawthorne Crescent, Tillsonburg, Ont., Can. 
Eggers, Theo. P. (em.), 1104 Ruth St., Watertown, Wis. 
Fogle, William F., 9321 Jamaica Dr., Miami 57, Fla. 
Fox, Herbert S., 4041 W. 12th St., Vancouver 8, B. C., Can. 
Going, Thomas A., 2458-2 Suido Cho, Nagaoka Shi, 
Niigata-ken, Japan 
Haupt, Ross E., 103 Patrick St., Sweet Springs, Mo, 
Hiller, Carl, 4215 E. 14th Ave., Denver 20, Colo. 


Hornig, Juraine J., Abatan, Buguias, Mountain Province, 
Philippines 
Lashway, Glenn C., 1330 S. Fiske Blvd., Rockledge, Fla. 
Loeber, Walter C., 904 W. Fifth St., Seymour, Ind. 
MeMurdie, Wm. F., e. r. m., 2075 Las Lunas St., 
Pasadena 8, Calif. 
Melchert, Arnim W., 508 Lincoln Ave., E., Alexandria, Minn. 
Mennicke, Carl A., Brule, Nebr. 
Meschke, Bernhardt F., 1833 38th St., Columbus, Nebr. 
Mueller, Bernhard G., 1614 E.Main, Warsaw, Ind. 
Mueller, Gilbert E., Box 669, Edson, Alta., Can. 
Mueller, Martin H. (em.), Star Rte., Pequot Lakes, Minn. 
Neeb, Robert V., c/o St. Mark's Lutheran Church, 
107 Broadway, McKeesport, Pa. 
Neuhaus, Clemens H., 155 Colborne St., W., 
Simcoe, Ont., Can. 
Neumann, Elmer H., Brewster, Minn. 
Priebe, Weldon L., R.2, Box 283, Mound, Minn. 
Reinbacher, Otto A,, 313 W. Third St., Gordon, Nebr. 
Rische, Henry N., 1359 Chipeta Ave., Grand Junction, Colo. 
Schmidt, Theodore, R. 1, Box 96, Ellsworth, Kans. 
Scholz, Richard J., 1128 Kinney Ave., N. W., 
Grand Rapids 4, Mich. 
Seehase, August C., R. 2, Antigo, Wis. 
Stark, Willard H., 2909 Halloway, Bethany, Okla. 
Steil, Wilmar A., 357 Miller St., Pembroke, Ont., Can. 
Strickert, Robert H., 4635 26th, S. W., Bradenton, Fla. 
Temple, Evan J., 1828 Barrett Ave., Richmond 5, Calif. 
Uttech, William A., 221 Ver Bunker, Port Edwards, Wis. 
Visser, Robert M., 139 N. Crescent, Lodi, Calif. 
Weerts, Milan G., Box 1387, Zephyrhills, Fla. 
Werling, Dale, 1301 E. Sixth St., Winfield, Kans. 
Wetzstein, C. T. (em.), R.2, Union City, Mich. 
Zapf, Edmund A., R.1, Burnett, Wis. 
Zeile, Walter L., 117 Spencer Rd., Basking Ridge, N.J. 
Lehrer: 
Beckmann, Theodore J., 5507 Big Creek Pkwy., S. W., 
Cleveland 29, Ohio 
Craig, Robert R., 14227 Hazelridge, Detroit 5, Mich. 
Gutzwiller, Albert G., 1505 Maple Grove Rd., 
South Euclid 21, Ohio 
Lohrmann, Hugo C., 3955 Wabash Ave., Hammond, Ind. 
Onken, Edison F., Ferrin R. 4, Carlyle, III. 
Raguse, Carl, 727 West Eighth, Junction City, Kans. 
Schroeder, Wallace D., Box 162, Lockwood, Mo. 
Schwab, Roy G., R.4, Bay City, Mich. 
Witt, Carl P., 9828 Maxine, Pico Rivera, Calif. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subfkrip⸗ 
tionspreis von 51.75. Im voraus zahlbar. 


Redakteur: Dr. O. E. Sohn 
Redaltionskomitee: Dr. H. J. A. Bouman, Dr. H. A. Mayer, Dr. L. W. Spitz 


Mitarbeiter und Korreſpondenten 
P. W. Bouman, Silver Bay, Minn. P. H.⸗L, Pötſch, Bremen, Deutſchland 
P. G. M. Krach, Detroit, Mich. Dr. H. Rottmann, Porto Alegre 
P. E. F. Manske, Monroe, Mich. Dr. A. b. Rohr Sauer, St. Louis, Mo. 
Dr. J. T. Müller, St. Louis, Mo. P. E. N. Seltz, Kowloon, 1 
Prof, M. Naumann, Springfield, Fu. Prof. Otto Stahlke, Springfield, Ill. 
P. R. Norden, Chicago, Ill. P. P. Wiegner, Transcona, Man., Can. 


Briefe, welche Geſchäftliches (Veſtellungen, Abhbeſtellungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, find unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ber» 
lagshaus zu ſenden. 

Briefe, welche en ue n der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch- und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, ſind unter der Adreſſe: Statistical Bureau, Lutheran 
Ban ing, 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statiftiler au 
enden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen uſw.) 
enthalten, find unter der Adreſſe: Lutheraner, c/o Dr. O. E. Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redaktion zu ſenden. 

„Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens zwei Wochen vor dem Dienstag, 
deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaltion ſein. 
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TEACH US 
TO PRAY 


By J. V. Acker 


Discussions of how to 
pray, and reassurance that 
prayers are answered. 
With Scripture references. 


HOW ABOUT 
CHRISTIANITY 


By Ad. Haentzschel 


A thorough explanation of 
Christian teachings with 
objections weighed fairly. 
Convincingly written. 


THE CHURCH 
IN THE WORLD 


By R. R. Caemmerer 


The techniques of person- 
ally influencing others for 
Christianity, in all phases 
of daily living. 


LOOK FOR 
THIS DISPLAY 
AT YOUR 
LOCAL 

BOOK STORE 


LT SEE ——————— 


